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VORWORT

VORWORT

Migra�on ist ein Mosaik aus Einzelschicksalen. 
Jede Migran�n und jeder Migrant hat eine eige-
ne Geschichte zu erzählen, hat individuelle Be-
dürfnisse und Sorgen. Doch eines haben alle ge-
meinsam: Die Hoffnung auf ein besseres Leben.

Die 1951 gegründete Interna�onale Organisa�-
on für Migra�on ist die führende zwischenstaat-
liche Organisa�on im Bereich Migra�on. Die 
IOM ist dem Grundsatz verpflichtet, dass eine 
menschenwürdige und geordnete Migra�on 
den Migran�nnen und Migranten sowie der Ge-
sellscha� gleichermaßen zugutekommt. 

Gemeinsam mit ihren Partnern in der interna-
�onalen Gemeinscha� leistet die IOM einen Bei-
trag dazu, den wachsenden opera�onellen He-
rausforderungen im Migra�onsbereich zu be-
gegnen, das Verständnis für Migra�onsbelange 
zu fördern, humanitäre Hilfe zu gewähren und 
die Menschenrechte von Migran�nnen und Mi-
granten zu schützen.

Die IOM in Deutschland hat seit 1979 über 
666.000 Menschen bei der freiwilligen Rück-
kehr in ihre Herkun�sländer oder bei der Wei-

terwanderung unterstützt. Um die Rückkehr 
nachhal�g und erfolgreich gestalten zu können, 
kommt der Reintegra�onsunterstützung im Her-
kun�sland eine Schlüsselrolle zu. 

Das Projekt „Integrierte Reintegra�on in der Re-
gion Kurdistan, Irak“  unterstützte von Juni 2015 
bis Juni 2017 die soziale und wirtscha�liche 
Reintegra�on freiwilliger Rückkehrerinnen und 
Rückkehrer in der Region. So konnten insge-
samt 84 Personen mitsamt Familien gefördert 
werden, indem ihnen der Au�au dauerha�er 
Lebensperspek�ven nach der Rückkehr ermög-
licht wurde. Der Schlüssel hierfür waren indivi-
duelle und flexible Maßnahmen, die an die spe-
zifischen Bedürfnisse und Kenntnisse der Rück-
kehrerinnen und Rückkehrer sowie an die Situa-
�on vor Ort angepasst wurden. 

Dieser Ergebnisbericht fasst die Projektak�vitä-
ten zusammen, stellt die gewonnen Erkenntnis-
se hinsichtlich der Erfolge und Herausforderun-
gen einer nachhal�gen Reintegra�on in der Regi-
on Kurdistan vor und bietet wertvolle Anregun-
gen für kün�ige Reintegra�onsprojekte im Um-
feld humanitärer Krisen.
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INHALT 07

Im Projekt geförderter Rückkehrer gemeinsam mit seinen Kindern vor dem Haus der Familie
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Nach der freiwilligen Rückkehr in die RKI wurden 
die Bewerberinnen und Bewerber dabei unter-
stützt, ihren individuellen Reintegra�onsplan zu 
konkre�sieren. Hierbei wurden neben berufli-
chen Vorkenntnissen und spezifischen Bedürfnis-
sen auch eventuelle Vulnerabilitäten wie gesund-
heitliche Beschwerden berücksich�gt. 

Sobald ein Reintegra�onsvorhaben als durch-
führbar und erfolgversprechend eingestu� und 
der jeweilige Reintegra�onsplan durch das BAMF 
genehmigt wurde, konnten die Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer im Projekt Unterstützung zur 
Reintegra�on in der RKI erhalten. 

Eine Förderung durch das Projekt umfasste – ne-
ben der intensiven Beratung vor und nach der 
Rückkehr – den Erhalt von Sachleistungen im 
Wert von bis zu 5.000 Euro sowie die Begleitung 
des Reintegra�onsprozesses durch Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der IOM über mehrere 
Monate hinweg.

Die Rückkehrenden konnten je nach Not-
wendigkeit von folgenden Unterstützungs-
leistungen profi�eren: 

• Abholung am Flughafen; 

• Unterstützung bei der Weiterreise an den 
Heimat- bzw. Bes�mmungsort;

• Gründung oder Entwicklung von Mikro- 
 unternehmen;

• Berufsausbildung; 

• Beratung und Betreuung in sozialen Fragen; 

• Prak�sche Unterstützung bei der Suche 
nach Schulen, einer angemessenen medi-

 zinischen Versorgung und/oder psycholo-
 gischen Betreuung;

• Unterstützung bei der Wohnungsmiete 
und/oder beim Erwerb von Haushalts-

 gegenständen;

• Spezielle Hilfe für besonders Schutzbe- 
 dür�ige, wie Personen mit gesundheit-
 lichen Problemen.
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Die Interna�onale Organisa�on für Migra�on 
(IOM) führte vom 01.06.2015 bis zum 30.06.2017 
mit Unterstützung des Bundesamts für Migra�on 
und Flüchtlinge (BAMF) und des Asyl-, Migra-
�ons- und Integra�onsfonds (AMIF) ein Projekt 
zur Unterstützung der Rückkehr und der sozialen 
und wirtscha�lichen Reintegra�on von iraki-

schen Staatsbürgern in der Region Kurdistan, Irak 
(RKI) durch. Dabei knüp�e das Projekt an die be-
währten Strukturen und Methoden des vorange-
gangenen Projekts „Reintegra�on für Rückkehrer 
in den Nordirak“¹ an, welches vom 01.10.2012 bis 
zum 31.05.2015 durchgeführt wurde. 

1 Detaillierte Informa�onen zum Projekt „Reintegra�on für Rückkehrer in den 
Nordirak“ finden sich im entsprechenden Ergebnisbericht (IOM, 2015).

2 Eine Übersicht über die spezifischen Auswahlkriterien siehe Seite 30.

ZIELGRUPPE DES PROJEKTS

Das Projekt „Integrierte Reintegra�on in der Regi-
on Kurdistan, Irak“ richtete sich, wie das vorange-
gangene Projekt, an irakische Staatsangehörige, 
die freiwillig in das Gebiet der RKI zurückkehren 
wollten und weiterhin über starke und intakte fa-
miliäre Beziehungen in der Region verfügten. Be-
sonders berücksich�gt wurden schutzbedür�ige 
Personen wie Frauen, Alleinerziehende, kranke 
oder ältere Menschen sowie Antragsteller mit 
großen Familien und/oder einer finanziellen Ver-
antwortung gegenüber anderen Personen. Um 
für den Erhalt einer Förderung in Betracht gezo-
gen zu werden, mussten Bewerberinnen und Be-
werber darüber hinaus zur Zielgruppe des bun-
desweiten freiwilligen Rückkehrhilfeprogramms 
„Reintegra�on and Emigra�on Program for Asy-
lum Seekers in Germany / Government Assisted 
Repatria�on Program“ (REAG/GARP) gehören.² 

UNTERSTÜTZUNGSLEISTUNGEN

Bereits vor Ihrer Rückkehr wurden Bewerberin-
nen und Bewerber per Skype oder Telefon hin-
sichtlich ihrer individuellen Reintegra�onsbe-
dürfnisse durch IOM auf Kurdisch oder Ara-
bisch beraten. Der frühzei�ge Kontakt zu den 
IOM-Büros im Irak ermöglichte den Bewerbe-
rinnen und Bewerbern, Informa�onen über die 
möglichen Unterstützungsleistungen im Pro-
jekt und die aktuellen Lebensverhältnisse in 
der RKI zu erhalten. Darüber hinaus wurde auf 
die poten�ellen Herausforderungen bei der 
Reintegra�on in den Arbeitsmarkt und in die 
Gesellscha� vor Ort eingegangen, um den Be-
weberinnen und Bewerbern zu ermöglichen, ei-
ne fundierte und realis�sche Entscheidung be-
züglich ihrer Rückkehr und Reintegra�on 
treffen zu können. 

12 ERGEBNISBERICHT 



Im Projektzeitraum gingen 215 vollständige Anträ-
ge auf Reintegra�onsunterstützung ein. Im selben 
Zeitraum kehrten 187 der antragstellenden Perso-
nen freiwillig im Rahmen des REAG/GARP-Pro-
gramms in den Irak zurück, davon 157 Personen in 
die RKI. 113 Personen erhielten eine intensive Bera-
tung auf Kurdisch oder Arabisch durch die Reinte-
gra�onsexper�nnen und -experten der IOM-Büros 
in der RKI.

Insgesamt 89 Bewerberinnen und Bewerber entwi-
ckelten Reintegra�onspläne, von denen 84 geneh-
migt und finanziell gefördert wurden. Anstelle der 
ursprünglich geplanten 70 Personen konnten 84 
Rückkehrerinnen und Rückkehrer finanzielle Rein-
tegra�onsunterstützung erhalten, da im Großteil 
der Fälle die wirtscha�lichen Vorhaben mithilfe von 
Sachleistungen im Gegenwert von 4.000 Euro, 
heißt ohne die zweite Tranche von 1.000 Euro, er-
folgreich umgesetzt werden konnten.

In 13 Fällen lagen besondere Umstände vor, so dass 
die zweite Tranche von zusätzlichen 1.000 Euro ge-
nehmigt wurde. Zusätzlich zu den geförderten Per-
sonen profi�erten 331 finanziell abhängige Fami-
lienangehörige von den Unterstützungsleistungen 
im Projekt.

Die finanziell geförderten Personen wurden etwa 
drei und etwa sechs Monate nach der Umsetzung 
ihrer Reintegra�onsvorhaben im Rahmen von Mo-
nitorings besucht. Diese Monitoringbesuche er-

möglichten eine individuelle Nachbetreuung der 
einzelnen Rückkehrerinnen und Rückkehrer und lie-
ferten wich�ge Aufschlüsse über ihre Bedürfnisse 
(kurz nach der Rückkehr und nach der Förderung) 
und über ihre noch zu bewäl�genden Herausforde-
rungen und langfris�gen Wünsche. Die Ergebnisse 
der Monitorings zeigten ferner, dass alle finanziell 
geförderten Personen die Reintegra�onsunterstüt-
zung – trotz oder vielmehr aufgrund der ange-
spannten sozioökonomischen Situa�on in der RKI – 
als essen�ell für sich und ihre Familien bewerteten. 

Nahezu allen geförderten Rückkehrerinnen und 
Rückkehrern zufolge spielte die Familie zugleich ei-
ne zentrale Rolle für ihre Reintegra�on, daher be-
währte sich eine frühzei�ge Miteinbeziehung der 
Familien in die Beratungsprozesse.

Die meisten der 84 finanziell geförderten Personen 
nutzten die gesamte Reintegra�onsunterstützung 
dazu, sich eine wirtscha�liche Lebensgrundlage auf-
zubauen. In einigen Fällen kam ein Teil der Förde-
rung zusätzlich der Verbesserung der Wohnsitua�-
on oder der medizinischen Versorgung zugute. Ins-
gesamt bestä�gte sich, dass eine Reintegra�onsun-
terstützung, die auf individuelle Bedürfnisse und 
Vulnerabilitäten der Rückkehrerinnen und Rück-
kehrer eingeht, und die einkommensgenerierende 
Maßnahmen fördert, maßgebend ist, um zurück-
gekehrten Personen eine erfolgreiche und langfris-
�ge Lebensperspek�ve zu ermöglichen.

PROJEKTERGEBNISSE
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Hauptziel des Projekts war es, die Reintegra�on von 
freiwilligen Rückkehrenden in die Region Kurdistan 
im Irak mit Hilfe individuell angepasster Reintegra-
�onshilfen zu unterstützen und hierbei an die im Vor-
gängerprojekt bewährten Methoden und gewonne-
nen Erfahrungswerte anzuknüpfen. 

Um langfris�ge Lebensperspek�ven für die Rück-
kehrerinnen und Rückkehrer zu schaffen, wurden 
die Maßnahmen auf die spezifischen beruflichen, so-
zialen sowie unterkun�sbezogenen Voraussetzun-
gen und Bedürfnisse abges�mmt. Zur umfassende-
ren Gestaltung der Reintegra�onsunterstützung soll-
ten ferner auch die Familienmitglieder zu einem frü-
hestmöglichen Zeitpunkt in den Beratungs- und För-
derungsprozess miteinbezogen werden. Dies galt 
gleichermaßen für die aus Deutschland mitzurück-
kehrenden und die im Irak lebenden Familienmit-
glieder. 

Die Unterstützung für die Rückkehrerinnen und 
Rückkehrer zielte vor allem auf einkommensgene-
rierende Maßnahmen wie etwa Geschä�sgründun-
gen ab, um eine langfris�ge Sicherung des Lebens-
unterhalts nach der Rückkehr zu fördern sowie die 
Reintegra�onsmaßnahmen als Hilfe zu Selbsthilfe zu 
gestalten. Die Geschä�sgründungen sollten insbe-
sondere in entwicklungspoli�sch prioritären Sekto-
ren, z.B. der Landwirtscha� und dem Handwerk, ge-
fördert werden. Folglich profi�erten durch die indivi-
duellen Reintegra�onsunterstützungen nicht nur die 
einzelnen Rückkehrenden, sondern es konnte zu-

sätzlich zur sozioökonomischen Entwicklung der Regi-
on beigetragen werden. 
Da sich die Region seit Au�reten des Islamischen 
Staates (IS) sowie aufgrund der hohen Zuwanderung 
von Vertriebenen aus Syrien und aus an die RKI an-
grenzenden Teilen des Iraks mit sicherheitsbezoge-
nen und humanitären Herausforderungen konfron-
�ert sieht³, kam der sozioökonomischen Entwick-
lungsförderung im Rahmen des Projekts eine beson-
dere Bedeutung zu. 

Das Projekt beabsich�gte, bis zu 70 freiwilligen Rück-
kehrinnen und Rückkehrern finanzielle Reintegra-
�onsunterstützung in Form von Sachleistungen zur 
Verfügung zu stellen. Darüber hinaus sollten weitere 
Rückkehrende (ohne direkte finanzielle Unterstüt-
zung) von den Beratungsleistungen der IOM profi-
�eren. Um die Nachhal�gkeit der Unterstützung zu 
gewährleisten, waren engmaschige Monitorings der 
finanziell geförderten Fälle vorgesehen, zudem sollte 
den Rückkehrerinnen und Rückkehrer die Förderung 
in der Regel in zwei Tranchen bereitgestellt werden: 
Zunächst Sachleistungen im Gegenwert von bis zu 
4.000 Euro und je nach Bedarf eine zusätzliche Un-
terstützung im Wert von 1.000 Euro. Dies sollte er-
möglichen, später au�ommende Bedürfnisse bei 
der Förderung zu berücksich�gen und die Reintegra-
�onshilfe nachjus�eren zu können. 

Wie die Projektergebnisse zeigen, konnten mehr als 
die ursprünglich geplanten 70 Rückkehrerinnen und 
Rückkehrer im Projekt gefördert werden.

PROJEKTZIELE

3 Näheres zur Situation in der Region Kurdistan, Irak, ab Seite 21.
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HINTERGRUND UND RAHMEN DES PROJEKTS

Während eines Monitoringbesuches im August 2016 bei Badal K., einem im Projekt geförderten Rückkehrer 
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Wie eingangs angeführt, knüp�e das Projekt „In-
tegrierte Reintegra�on in der Region Kurdistan, 
Irak“ an das vorangegangene Projekt „Reintegra-
�on für Rückkehrer in den Nordirak“ an. Dieses er-
probte von Oktober 2012 bis Mai 2015 pilotha� 
die Nutzbarmachung der vorhandenen Infra-
struktur der IOM im Nordirak für die Reintegra�-
on von freiwilligen Rückkehrenden aus Deutsch-
land und trug dazu bei, die Rückkehr in die RKI 
durch maßgeschneiderte Reintegra�onsunter-
stützung nachhal�ger zu gestalten. 

Bewährte Methoden und Instrumente 

Zwischen 2012 und 2015 wurden geeignete Me-
thoden und Instrumente entwickelt, welche für 
das hier vorgestellte Folgeprojekt von großem 

Nutzen waren. Maßgebend war die Methode, in 
intensiven Beratungsgesprächen die Reintegra-
�onsunterstützung für jede Rückkehrerin und je-
den Rückkehrer individuell auszuarbeiten, wo-
durch den Betreffenden zur wirtscha�lichen 
Selbstständigkeit verholfen werden sollte. Zur För-
derung der ökonomischen Selbstständigkeit der 
Rückkehrerinnen und Rückkehrer wurden pas-
sende Instrumente entwickelt, um vor allem ein-
kommensgenerierende Reintegra�onshilfen leis-
ten zu können. Zu diesen Instrumenten zählte un-
ter anderem die durch IOM unterstützte Erarbei-
tung eines „Business Plans“ (mehr dazu auf Seite 
31). Dabei konnte auf bestehende Verfahrens-
weisen der IOM Irak aufgebaut werden, die im Zu-
ge von Einzelmaßnahmen für freiwillig Zurück-
kehrende aus anderen Staaten bereits über Jahre 
genutzt worden waren. 
Ebenso konnten die erprobten Abläufe der einzel-
nen Phasen des Bewerbungs- und Reintegra-
�onsprozesses (mehr dazu ab Seite 28) sowie die 
Projektdokumente (z.B. das Antragsformular und 
der Evalua�onsbogen der Monitoringbesuche; 
siehe Anlagen ab Seite 89), die zwischen BAMF 
und IOM abges�mmt worden waren, übernom-
men und im Laufe der Implemen�erungsphase 
weiterentwickelt werden. Zusätzlich lieferten die 
aus den Monitoringbesuchen gewonnenen Er-
fahrungen von bereits im Vorgängerprojekt geför-
derten Zurückgekehrten wich�ge Erkenntnisse 
zur weiteren Verbesserung der Reintegra�ons-
maßnahmen. 

HINTERGRUND UND RAHMEN DES PROJEKTS 

IN DEN FUßSPUREN DES VORGÄNGERPROJEKTS

Geleistete Unterstützungen im Vorgänger-
projekt

Im Projekt „Reintegra�on für Rückkehrer in 
den Nordirak“ wurden insgesamt 32 frei-
willige Rückkehrinnen und Rückkehrer in ih-
rer wirtscha�lichen und sozialen Reintegra-
�on finanziell unterstützt. Von dieser För-
derung profi�erten neben den Hauptan-
tragstellenden auch 100 finanziell abhängi-
ge Familienangehörige.
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Seit einigen Jahren zählt der Irak zu den zehn zugangs-
stärksten Herkun�sländern der Asylbewerber in 
Deutschland und die Zahl der Erstanträge nahm in 
den vergangenen drei Jahren sprungha� zu: Während 
2014 noch 5.345 Erstanträge irakischer Staatsangehö-
riger verzeichnet wurden, waren es 2015 bereits 
29.784 Erstanträge. Im Jahr 2016 lag der Irak mit 
96.116 Asylerstanträgen, nach Syrien und Afghanistan,  
an dri�er Stelle der Hauptursprungsländer von Asyl-
bewerbern. (BAMF, 2017, S. 10) 
Diese große Anzahl irakischer Asylsuchender in 
Deutschland lässt sich unter anderem auf die ver-
schär�e Sicherheitslage und die damit einhergehen-
den Vertreibungen aus durch den Islamischen Staat 
(IS) umkämp�en und besetzten Gebieten des Irak zu-
rückführen. So ergab eine Studie der IOM Irak, dass 
viele irakische Migran�nnen und Migranten, die im 
Jahr 2015 das Land verließen, um nach Europa zu rei-
sen, ursprünglich aus den Provinzen Ninawa und An-
bar stammten – zwei Provinzen, in denen seit 2014 
die gewaltsamen Konflikte besonders ausgeprägt wa-
ren. Die RKI spielte im Rahmen dieser Migra�onsströ-
me eine zentrale Rolle: Sie ist nicht nur die Herkun�s-
region vieler irakischer Asylsuchender, sondern behei-
matete zudem viele der ursprünglich aus Anbar und 
Ninawa geflüchteten Binnenvertriebenen, ehe sie sich 
dazu entschlossen, die Reise nach Deutschland anzu-
treten. (IOM, 2016a, S. 2) 
Die wachsende Anzahl irakischer Asylbewerberinnen 
und Asylbewerber in Deutschland korrelierte damit, 
dass der Irak in den letzten Jahren eines der Hauptziel-
länder freiwilliger Rückkehrender wurde. Im Jahr 2015 
betreute die IOM insgesamt 3.607 freiwillige Rückkeh-
rinnen und Rückkehrer aus europäischen Staaten mit 

dem Zielland Irak (IOM, 2016b, S. 15). Die Zahl der ira-
kischen Staatsangehörigen, die zwischen 2012 und 
2014 mit dem bundesweiten Förderprogramm RE-
AG/GARP von Deutschland in den Irak zurückkehrten, 
betrug 1.092 Personen. Allein im Jahr 2015 lag der 
Irak mit 722 freiwillig zurückgekehrten Personen an 
siebter Stelle der REAG/GARP-Zielländer und im Jahr 
2016 schoss das Land mit insgesamt 5.657 freiwilligen 
Rückkehrenden an die dri�e Stelle der Hauptziellän-
der freiwilliger Rückkehr. Bemerkenswert ist, dass je-
weils über die Häl�e der in den Irak zurückgekehrten 
Personen an einen Ort innerhalb der RKI zurückkehr-
te: Im Jahr 2015 waren es 416 Personen und im Jahr 
2016 insgesamt 3.025 Personen. Demnach hat sich 
die Anzahl der freiwilligen REAG/GARP-Ausreisen in 
die Region in den vergangenen zwei Jahren versieben-
facht – was zugleich einen erhöhten Bedarf an Reinte-
gra�onsunterstützung vor Ort mit sich brachte. 
Das Reintegra�onsprojekt für Rückkehrende in die RKI 
unterstützte Rückkehrerinnen und Rückkehrer dabei, 
sich trotz der besonderen Herausforderungen, mit de-
nen sie sich nach ihrer Rückkehr in der RKI konfron-
�ert sahen (mehr hierzu ab Seite 21), eine nachhal�ge 
Lebensperspek�ve in der Region aufzubauen. Ferner 
sollte es dazu beitragen, die aufgrund der Versorgung 
von hunder�ausenden Binnenvertriebenen und 
Flüchtlingen bestehende Belastung der Regionalregie-
rung der RKI nicht zusätzlich durch freiwillige Rückkeh-
rerinnen und Rückkehrer aus Deutschland zu verstär-
ken. Um diese Ziele zu erreichen und um langfris�ge 
und erfolgversprechende Reintegra�onsmaßnahmen 
anzubieten, waren die im Vorgängerprojekt gesam-
melten Erfahrungen und entwickelten Projektstruktu-
ren von zentraler Bedeutung.
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Die Region Kurdistan im Norden des Irak ist die der-
zeit einzige, von der irakischen Zentralregierung aner-
kannte,  föderale Region des Landes. Sie ist in die 
drei Provinzen Erbil, Dahuk und Sulaymaniyah unter-
teilt und verfügt über eine Gesam�läche von etwa 
40.000 Quadratkilometern. Hauptstadt sowie Wirt-
scha�s- und Handelszentrum der Region ist die 
Stadt Erbil. (KRG, 2017) 

Die Bevölkerung der RKI umfasst rund 5,2 Millionen 
Menschen und weist eine junge Altersstruktur auf: 
Etwa 60 Prozent der Bewohnerinnen und Bewohner 
sind jünger als 24 Jahre. Die Gesellscha� der RKI ist 
von religiöser und ethnischer Diversität geprägt. Ne-
ben Kurden, welche die größte Bevölkerungsgruppe 
ausmachen, leben Araber, Turkmenen, Assyrer, Ara-
mäer und Chaldäer in der Region. Die Mehrzahl der 
Bevölkerung sind (sunni�sche) Muslime, jedoch be-
heimatet die RKI auch Jesiden, Christen und Juden. 
Es wird Arabisch und Kurdisch gesprochen, am häu-
figsten allerdings die kurdischen Dialekte Sorani und 
Kurmanji. (ebd.) 

Obwohl die Region im Verhältnis zu ihrem geographi-
schen Umfeld in der Vergangenheit ein solides Ge-
sundheits- und Wirtscha�ssystem aufwies, sieht sich 
die RKI seit dem Vormarsch des IS mit großen huma-
nitären und finanziellen Herausforderungen konfron-
�ert: Die verschär�e Sicherheitslage und die gewalt-
vollen Auseinandersetzungen in angrenzenden Ge-
bieten der RKI führten zu großen Migra�onsströmen 
in die Region. Im März 2017 lag die Zahl der syrischen 
Flüchtlinge, die seit dem Bürgerkrieg in Syrien und seit 
Au�reten des IS in der RKI Zuflucht gesucht ha�en, 
bei insgesamt 228.567 Personen (UNHCR, 2017). Da-
rüber hinaus wurden im selben Monat insgesamt 
900.642 irakische Binnenvertriebenen verzeichnet, 
die aus anderen Provinzen des Irak in die RKI geflüch-
tet waren (IOM, 2017a, S. 4). Die lokale Infrastruktur 
der Region wurde dadurch stark beeinträch�gt. Auch 
die Ausgaben für die Peschmerga – die Streitkrä�e 
der RKI – im Kampf gegen den IS belasteten den 
Haushalt der Region exorbitant. Die Schwächung des 
öffentlichen Sektors ha�e unter anderem Preissteige-
rungen und ausbleibende Löhne zur Folge. 

ZUR SITUATION IN DER RKI
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Der Gegenbesuch im Mai 2015 implizierte, dass Ex-
per�nnen und Experten aus den Bereichen Bildung 
sowie Arbeit und Soziales aus der RKI nach Deutsch-
land kamen, um sich unter anderem mit Vertreterin-
nen und Vertretern des BMI, des BAMF, des Auswär-
�gen Amts und zentraler Rückkehrberatungsstellen 
auszutauschen. Die Delega�onsreisen waren außer-

ordentlich gewinnbringend für das hier vorgestellte 
Projekt, da sie den grenzübergreifenden Austausch re-
levanter Akteure ermöglichten und da die Gespräche 
zu übergeordneten Themen und zu den Möglichkei-
ten und Herausforderungen einer Reintegra�on in 
der RKI der weiteren Projek�mplemen�erung zu-
gutekamen.⁴

4 Mehr Informationen zu den teilnehmenden Akteuren und Ergebnissen 
 der beiden Delega�onsreisen finden sich ab Seite 60 des Ergebnisbe-
 richts des Vorgängerprojekts (IOM, 2015).

Von zentraler Bedeutung für das Projekt war ein inte-
grierter Reintegra�onsansatz, der unterschiedliche 
Akteure und deren Hilfsangebote in den Rückkehr- 
und Reintegra�onsprozess der Rückkehrenden mit-
einschließt. Seit der Eröffnung des ersten Büros der 
IOM im Irak im Jahr 2003 hat die Organisa�on ein 
breites Netzwerk an Büros und Partnern aufgebaut. 
(In der RKI ist die IOM Irak mit Büros in allen drei Pro-
vinzen Erbil, Sulaymaniyah und Dahuk vertreten.) So 
konnte bereits im Vorgängerprojekt von der langjäh-
rigen Zusammenarbeit zwischen der IOM und ande-
ren relevanten Akteuren in der RKI profi�ert werden. 
Zu diesen Akteuren vor Ort zählen unter anderem:

· das Innenministerium der RKI;
· das Bureau of Migra�on and Displacement (BMD);
· die Women Empowerment Organiza�on (WEO);
· das Ministry of Labour and Social Affairs (MoLSA). 

Da das MoLSA mehrere Ausbildungsstä�en in den 
Provinzen der RKI leitet und im regelmäßigen Aus-
tausch mit den IOM-Büros in der RKI steht, konnten 
Zurückgekehrte während der Reintegra�onsbera-
tung über die aktuellen Ausbildungsangebote in der 
RKI informiert und nach Wunsch in diese weiterver-
mi�elt werden. Ferner ermöglichte die bereits im 
Vorgängerprojekt etablierte Zusammenarbeit mit 
der 2004 gegründeten Frauenrechtsorganisa�on 
WEO, dass Rückkehrerinnen im Reintegra�onsbera-
tungsgespräch zusätzlich auf speziell für Frauen zuge-
schni�ene Hilfsangebote in der RKI verwiesen wer-
den konnten. 

Das BMD, das unter anderem für freiwillige Rückkeh-
rerinnen und Rückkehrer sowie Flüchtlinge und Bin-
nenvertriebene zuständig ist, stellt seit Jahren einen 
wich�gen Partner der IOM in der RKI dar. So stehen 
der Leiter des IOM-Büros in Erbil und der Generaldi-
rektor des BMD in ständigem Austausch und teilen 
auf regelmäßiger Basis Informa�onen und Zahlen zur 
Flüchtlingssitua�on und zum Thema freiwillige Rück-
kehr in die RKI. 

Abgesehen von vorhandenen Kontakten zu den Ak-
teuren in der RKI konnte auch auf deutscher Seite an 
bereits bestehende Vernetzungen mit Diasporaorgani-
sa�onen, Wohlfahrtsverbänden und Rückkehrbera-
tungsstellen angeknüp� werden und Rückkehrinter-
essierte konnten durch Beratungsleistungen in 
Deutschland auf das Projekt aufmerksam gemacht 
werden. Die enge Zusammenarbeit mit dem BAMF 
und dem Bundesministerium des Inneren (BMI) konn-
te zudem erfolgreich fortgeführt werden. 

Im August 2013 und im Mai 2015 fanden Delega-
�onsreisen sta�, welche unter anderem den direkten 
Austausch zwischen Vertreterinnen und Vertretern 
der Regionalregierung der RKI, des BMD und des MoL-
SA mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der IOM, 
des BAMF und des BMI ermöglichten. Der erste Infor-
ma�onsaustausch im August 2013 fand im Irak sta�, 
so dass die Akteure von deutscher Seite neben dem 
Austausch über Fragen zur freiwilligen Rückkehr in die 
RKI auch bereits im Projekt geförderte Zurückgekehrte 
besuchen und aus deren Erfahrungen lernen konnten. 

Bestehende Netzwerke und Zusammenarbeit mit relevanten Akteuren
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linge, welche seit 2014 ebenso Zuflucht in der RKI 
gesucht ha�en (UNHCR, 2017). 

Die Versorgung der Flüchtlinge und Binnenvertrie-
benen beansprucht die Infrastruktur der RKI sehr 
und geht unter anderem mit einer verringerten Ver-
fügbarkeit von Ressourcen im Bereich der gesund-
heitlichen und unterkun�sbezogenen Versorgung 
einher. Manche der Binnenvertriebenen sind bei 
Verwandten untergekommen, viele leben in Flücht-
lingscamps oder wurden in öffentlichen Gebäuden 
untergebracht. Zudem dienen ihnen o�mals unfer-
�ge oder verlassene Häuser als Unterkun�. Das 
Gouvernement Dahuk beherbergt landesweit die 
meisten in Camps lebenden Flüchtlinge und Bin-
nenvertriebene. Die meisten der Camps befinden 
sich in den Distrikten Summel und Zakho. (IOM, 
2017c, S. 17) 

Aufgrund geringer Einkommensmöglichkeiten se-
hen sich viele Flüchtlinge und Binnenvertriebene 
dazu gezwungen, ihre Arbeitskra� zu niedrigen Löh-
nen anzubieten. Dies hat unter anderem zur Folge, 
dass die zu erzielenden Einkommen in der Region 
insgesamt gesunken sind und Flüchtlinge, Binnen-
vertriebene sowie ursprünglich aus der Region 
stammende Personen häufig weniger finanzielle 
Mi�el für den Lebensunterhalt ihrer Familien zur 
Verfügung haben. So berichteten einige der Perso-
nen, die im Projekt finanzielle Unterstützung zur Er-
öffnung von Einzelhandelsgeschä�en erhalten 
ha�en, dass sich ihre Kunden aufgrund der Krise 

weniger kauffreudig zeigten und des Ö�eren dar-
um baten, ihre Einkaufsware anschreiben lassen zu 
können, da sie ihre Löhne (besonders im öffentli-
chen Sektor) noch nicht oder nur teilweise ausbe-
zahlt bekommen ha�en (mehr zu den gesammel-
ten Erfahrungen der im Projekt geförderten Perso-
nen ab Seite ). 57

Viele Menschen im Irak sind weiter auf der Flucht. 
Dabei weist die an die RKI angrenzende Provinz Ni-
nawa die größten Flüchtlingsbewegungen auf. Al-
lein im Monat März 2017 s�eg dort die Zahl der ge-
flohenen Personen um weitere 85.000 Menschen 
an. Nichtsdestotrotz zeichnen sich erste, wenn 
auch verhältnismäßig kleine Entwicklungen hin zu 
einer Rückkehr der Binnenvertriebenen in ihre Ur-
sprungsregionen ab: So kehrten im gleichen Monat 
(März 2017) rund 36.000 Menschen in die Provinz 
Anbar und etwa 12.000 Binnenvertriebene in die 
Provinz Ninawa zurück (IOM, 2017a, S. 6). 

Generell hat sich die Sicherheitslage in den an die 
RKI angrenzenden Provinzen durch die Erfolge mili-
tärischer Befreiungsopera�onen verbessert, jedoch 
sind unzählige Häuser zerstört und einige Gebiete 
stark vermint. Daher müssen viele befreite Orte 
erst wieder bewohnbar gemacht werden, bevor ge-
flohene Familien in ihre Heimatregionen zurück-
kehren können. 
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Neben den unten auf Seite 21 genannten Folgen 
sorgten auch das Ausbleiben von Finanzabga-
ben seitens der Zentralregierung in Bagdad und 
der sinkende Ölpreis auf dem Weltmarkt für ei-
ne Verschlechterung der Wirtscha�slage in der 
RKI. Vertretern der Regionalregierung zufolge ist 
Erbil aufgrund der humanitären und finanziellen 
Herausforderungen mehr als sonst auf die jährli-
chen Zahlungen aus dem Staatshaushalt der Zen-
tralregierung angewiesen. Jedoch wurde durch 
die Ausbreitung des IS auch die gesam�rakische 
Wirtscha� geschwächt, worau�in die Zahlun-
gen von 17 Prozent des Staatshaushalts an die fö-
derale RKI seit Februar 2015 ausgeblieben, be-
ziehungsweise nur teilweise getä�gt worden sei-
en. 

Ein anhaltender Streitpunkt zwischen der Regio-
nalregierung in Erbil und der Zentralregierung in 
Bagdad seien ferner die Gebietskonflikte, bei de-
nen es um die genauen Grenzziehungen bezie-
hungsweise die territoriale Zugehörigkeit weiter 
Teile der an die RKI angrenzenden Provinzen Ni-
nawa und Kirkuk geht.

Wie sich die poli�sche Beziehung zwischen Erbil 
und Bagdad entwickeln und ob die RKI Souverä-
nität erlangen wird, bleibt bislang offen. Die ge-
planten Parlamentswahlen der RKI im Novem-
ber 2017 werden vermutlich die Weichen für die 
zukün�ige Zusammenarbeit stellen, da die Re-
gionalregierung in Erbil plant, die Wahlen mit ei-

nem Referendum über die Unabhängigkeit der 
RKI sowie die Zugehörigkeit umstri�ener Grenz-
gebiete zu verknüpfen. Ein solches Referendum 
war bereits 2014 geplant, wurde jedoch durch 
die veränderte Sicherheitslage in den angren-
zenden Gebieten und aufgrund der daraus re-
sul�erenden Aufnahme hunder�ausender syri-
scher Flüchtlinge und irakischer Binnenvertrie-
bener aufgeschoben.

Sicherheitslage und Flüchtlingssitua�on

Die Zahl der irakischen Binnenvertriebenen lag 
im April 2017 bei über drei Millionen Menschen. 
Nahezu die Häl�e davon wurde allein im Jahr 
2014 in Folge bewaffneter Konflikte aus ihren ur-
sprünglichen Wohnorten vertrieben. Ursache 
hierfür waren unter anderem die Gräueltaten in 
und gewaltsamen Einnahmen der Städte Fallu-
jah und Ramadi in der Provinz Anbar im Januar 
2014 sowie der in der Provinz Ninawa gelege-
nen Städte Mossul im Juni und Sindschar im Au-
gust 2014. (IOM, 2017b) 

In den Gouvernements der RKI kam es zu keinen 
bewaffneten Konflikten, dennoch sind die Aus-
wirkungen auf die Region dras�sch: Über ein 
Dri�el der rund drei Millionen Binnenvertriebe-
nen suchten in der RKI Zuflucht. Davon nahm die 
Provinz Dahuk 43 Prozent auf, Erbil 40 Prozent 
und Sulaymaniyah 17 Prozent (IOM, 2017a, S. 
5). Hinzu kommen über 225.000 syrische Flücht-

Wirtscha�liche Lage und poli�sche Beziehung zur Zentralregierung
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Die IOM ist seit 2003 im Irak vertreten und ver-
fügt landesweit über mehr als 600 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter. Kernaufgabe der IOM 
Irak ist es, auf die humanitären Notsitua�onen 
von hunder�ausenden Menschen auf der 
Flucht zu reagieren und die Lebensbedingungen 
derselben zu verbessern. In enger Zusammenar-
beit mit unterschiedlichen Hilfsorganisa�onen, 
Nichtregierungsorganisa�onen (NROs) und 
staatlichen Behörden leistet die IOM im Irak hu-
manitäre Hilfe und beteiligt sich unter anderem 
an der Fluchtursachenbekämpfung und an Wie-
derau�aumaßnahmen.

Mithilfe der „Displacement Tracking Matrix“ 
(DTM) iden�fiziert die IOM Migra�onsströme 
und Aufenthaltsorte der vertriebenen Bevölke-
rungen im Irak und unterstützt so die Interna�o-
nale Gemeinscha� dabei, ihre Hilfeleistungen 
an die Situa�onen der einzelnen Regionen des 
Irak anzupassen. Die DTM erfasst aktuelle Ent-
wicklungen und enthält regelmäßige Einschät-
zungen, die es ermöglichen, effizienter auf die 
Bedürfnisse der Vertriebenen einzugehen (die 
letzte umfangreiche im April 2017)⁵. Zu den 
wich�gsten Hilfeleistungen der IOM Irak zählen 
unter anderem die Bereitstellung von Notunter-
kün�en, Nahrungs- und „Non-Food“-Paketen, 
primärer Gesundheitsversorgung und psychoso-
zialer Hilfe sowie die Unterstützung beim Wie-
derherstellen einer Existenzgrundlage.⁶

Da die angespannte wirtscha�liche Lage und die 
Belastung der bestehenden Infrastruktur der 
RKI es rückkehrenden irakischen Staatsangehö-
rigen aus Europa schwierig machen, sich ohne 
weitere Unterstützung eine Lebensperspek�ve 
nach ihrer Rückkehr aufzubauen, kommt der 
Reintegra�onsunterstützung – insbesondere 
der Unterstützung zur Gründung einer Existenz-
grundlage – eine Schlüsselrolle zu. Die Reinte-
gra�onsunterstützung trägt dazu bei, die beste-
hende Belastung der Regionalregierung der RKI 
durch freiwillige Rückkehrende nicht zusätzlich 
zu verstärken, die wirtscha�liche Entwicklung 
an den Rückkehrorten zu fördern und den Rück-
kehrenden aus Europa eine langfris�ge Zu-
kun�sperspek�ve in der RKI zu bieten. Trotz der 
Schwächung des öffentlichen Sektors bleibt die 
wirtscha�liche Lage für private, serviceorien-
�erte Kleinunternehmen und somit für Existenz-
gründungsförderungen weiter güns�g.

Aufgrund möglicher Veränderungen der Sicher-
heitslage der RKI tauschten sich die Projektpart-
ner der RKI und Deutschlands während der Pro-
jek�mplemen�erung regelmäßig aus, um so-
wohl die Sicherheitsperspek�ve als auch die Aus-
wirkungen möglicher Veränderungen auf die 
Nachhal�gkeit und Umsetzbarkeit von reinte-
gra�onsunterstützenden Maßnahmen für frei-
willige Rückkehrerinnen und Rückkehrer zu über-
prüfen.
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5 Diese beinhaltete in Form des „Integrated Loca�on Assessment“ (ILA) 
erstmalig eine flächendeckende Studie, die gleichzei�g Vertreibungen 
als auch Rückkehrströme von Binnenvertriebenen analysierte (IOM, 
2017c).

6 Mehr Informa�onen zu den Ak�vitäten der IOM Irak finden sich auf 
der Internetseite: . h�p:// iomiraq.net/whatwedo

HINTERGRUND UND RAHMEN DES PROJEKTS 

Verteilung von „Non-Food“-Paketen für Binnenvertriebene aus dem Gouvernement Ninawa
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Einige der im Projekt geförderten Rückkehrerinnen und Rückkehrer
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Die Ansprache der Zielgruppe sowie die Rückkehr- und Reintegra�onsberatung in Deutschland erfolgte gemeinsam 
mit Rückkehrberatungsstellen, Behörden und Diasporaorganisa�onen aus dem gesamten Bundesgebiet. Den genann-
ten Stellen wurden öffentlichkeitswirksame Materialien mit Informa�onen über die möglichen Unterstützungsleistun-
gen im Projekt bereitgestellt. Ferner wurden zusätzliche im Vorgängerprojekt aufgebaute Netzwerke dazu genutzt, um 
an die Zielgruppe heranzutreten. Auch innerhalb der Zielgruppe wurden Informa�onen zum Projekt weitergetragen, 
so dass Rückkehrinteressierte von bereits geförderten Personen von den möglichen Reintegra�onshilfen erfuhren.

ANSPRACHE DER ZIELGRUPPE

Gemeinsam mit Rückkehrberatungsstellen, Sozial-
ämtern und anderen, für das Programm RE-
AG/GARP antragsberech�gen Stellen füllten die Rück-
kehrinteressierten einen Antrag auf Reintegra�ons-
unterstützung aus (Antragsformular siehe Anlagen, 
Seite 90). In diesem wurden neben persönlichen Da-
ten auch die Reintegra�onsbedürfnisse und etwaige 
Vulnerabilitäten der Antragstellenden und ihrer mit-
zurückkehrenden Familienmitglieder abgefragt. Darü-
ber hinaus wurden die Antragstellerinnen und An-
tragsteller darum gebeten, Angaben zu ihren bisheri-
gen beruflichen Erfahrungen zu machen und ein er-
stes soziales und/oder wirtscha�liches Reintegra-
�onsvorhaben zu benennen, welches idealerweise 
an ihre bereits vorhandenen Kenntnisse anknüp�e. 

Erfüllten die Antragstellenden die Auswahlkriterien 
(siehe S. 30), so wurden die vorläufigen Reintegra-
�onsvorhaben an die Reintegra�onsexperten der 
IOM Irak übermi�elt. Diese überprü�en die Vorha-
ben auf Realisierbarkeit sowie Nachhal�gkeit und er-
wogen die Erfolgsaussichten. Gleichzei�g wurde das 
Bundesamt für Migra�on und Flüchtlinge um eine er-
ste Einschätzung der Förderfähigkeit der Vorhaben 
gebeten. 

Sobald die erste Einschätzung durch IOM und BAMF 
posi�v ausfiel, wurde der direkte Kontakt zwischen 
den Antragstellenden und den IOM-Büros in der RKI 
hergestellt. So erhielten Erstere per Skype oder Telefon 
noch während ihres Aufenthalts in Deutschland eine in-
dividuelle Beratung auf Kurdisch oder Arabisch. Durch 
die auf die Situa�on vor Ort in der RKI ausgerichtete 
Reintegra�onsberatung erlangten die Bewerberinnen 
und Bewerber hilfreiches Wissen über die Möglichkei-
ten der freiwilligen Ausreise und Reintegra�on im Rah-
men des Projekts. Der genaue Projektablauf wurde ih-
nen erklärt und sie ha�en die Möglichkeit, sich mit 
den Reintegra�onsberaterinnen und -beratern der 
IOM Irak über ihre Vorhaben auszutauschen. Da die Fa-
milie erfahrungsgemäß eine entscheidende Rolle hin-
sichtlich des Erfolgs oder Misserfolgs der Reintegra�on 
von Rückkehrenden spielt, wurden die Antragstellen-
den dazu angehalten, ihre im Irak lebenden Familien-
angehörigen frühestmöglich über ihre Pläne zu infor-
mieren. Auch nahmen die Büros der IOM Irak – mit 
Einwilligung der Antragstellenden – Kontakt zu den Fa-
milienangehörigen auf, um diese frühzei�g in den Rein-
tegra�onsprozess der Rückkehrenden miteinzubezie-
hen und um einem möglichen Druck durch das soziale 
Umfeld nach deren Rückkehr vorzubeugen.

ANTRAGSTELLUNG UND ERSTE BERATUNG IN DEUTSCHLAND

Sowohl die Rückkehrentscheidung und -planung als auch die Reintegra�on im Herkun�sland umfassen einen
längeren Prozess, bei dem sich die betroffenen Personen zumeist mit individuellen Herausforderungen und 
Besorgnissen konfron�ert sehen. Um ein möglichst nahtloses und erfolgreiches Rückkehr- und Reintegra�ons-
erleben auf Seiten der Betroffenen zu gewährleisten, ist eine Bereitstellung von Informa�onen und Beratungslei-
stungen sowie eine enge Begleitung zu jedem Zeitpunkt dieses Prozesses unabdingbar. 
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BEWERBUNGS- UND REINTEGRATIONSPROZESS

IN DEUTSCHLAND

•    Antragsstellung: Angabe der individuellen   Reintegra�onsbedürfnisse
•  Beratung durch IOM Reintegra�onsexperten   über   Unterstützungsmöglichkeiten

FREIWILLIGE RÜCKKEHR 

 • Logis�sche Organisa�on der Ausreise   durch das   REAG/GARP-Programm

IN DER REGION KURDISTAN, IRAK

• Konkre�sierung des Reintegra�onsplans   mit Unterstützung von IOM Irak
• Implemen�erung des Plans nach Genehmigung   des BAMF
• Monitoring und intensive Begleitung des Reintegra�onsprozesses durch IOM Irak

Übersicht über die Hauptphasen des Bewerbungs- und Reintegra�onsprozesses im Projekt:



Nach ihrer freiwilligen Rückkehr im Rahmen des Pro-
gramms REAG/GARP waren die Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer dazu angehalten, sich in der Regel in-
nerhalb eines Monats an das nächstgelegene Büro 
der IOM in Erbil, Sulaymaniyah oder Dohuk zu wen-
den. Dort wurde an die vorherige Beratung ange-
knüp� und das Reintegra�onsvorhaben, unter Be-
rücksich�gung etwaiger gesundheitlicher Aspekte 
und der finanziellen Verantwortung gegenüber ande-
ren Familienangehörigen, konkre�siert. Darüber hin-
aus wurden die Rückkehrerinnen und Rückkehrer 
durch die IOM-Büros über relevante Angebote ande-
rer Akteure in Kenntnis gesetzt und nach Wunsch an 
staatliche und nichtstaatliche Ausbildungsangebote, 
Gesundheitseinrichtungen und andere Hilfsorganisa-
�onen weitervermi�elt. Rückkehrerinnen bekamen 
die Möglichkeit, sich mit einer Reintegra�onsberate-
rin der IOM über ihre spezifischen Herausforderun-
gen und Reintegra�onsbedürfnisse auszutauschen 
und wurden über zusätzliche Unterstützungsmög-
lichkeiten durch die örtliche Frauenhilfsorganisa�on 
WEO informiert. 

Während der Reintegra�onsberatung durch IOM 
Irak kam es in manchen Fällen in Folge geänderter 
Rahmenbedingungen zu Planänderungen gegen-
über dem zuvor angedachten Vorhaben. War dies 
der Fall, so überprü�en die IOM und das BAMF noch-
mals, ob das geänderte Vorhaben nachhal�g, reali-
sierbar und förderfähig war. Fiel die Entscheidung po-
si�v aus, so konnten die Bewerberinnen und Bewer-
ber mit Unterstützung des jeweiligen Büros der IOM 
in der RKI einen „Business Plan“ erarbeiten. Dieser 
enthielt unter anderem Informa�onen hinsichtlich 

der jeweiligen Geschä�sidee (z.B. Gründung eines ei-
genen Lebensmi�elladens oder Eins�eg als Ge-
schä�spartner in einen bereits exis�erenden Lebens-
mi�elladen), der voraussichtlichen monatlichen Ge-
schä�sausgaben und -einnahmen sowie der Anzahl 
der konkurrierenden Unternehmen im näheren Um-
feld der Geschä�slokalität. Das Vorhandensein kon-
kurrierender Geschä�e in der näheren Umgebung 
wurde abgefragt, um vermeiden zu können, der be-
stehenden örtlichen Infrastruktur durch zusätzliche 
Konkurrenzunternehmen Schaden zuzufügen und 
um – in Anknüpfung daran – die soziale Reintegra�-
on der Zurückgekehrten nicht zu gefährden.

Je nach Reintegra�onsvorhaben wurden die Rück-
kehrerinnen und Rückkehrer darum gebeten, die für 
die Realisierung des Vorhabens notwendigen Doku-
mente zusammenzutragen: Beispielsweise eine Ge-
schä�slizenz im Falle einer Geschä�sneugründung 
oder ein Partnerscha�svertrag, welcher im Falle des 
Eins�egs in ein bereits bestehendes Geschä� die ge-
schlossenen Vereinbarungen zwischen den beiden 
Geschä�spartnern festhalten sollte. Implizierte das 
Vorhaben eine eigenständige oder partnerscha�liche 
Geschä�sneugründung, so wurden die Bewerberin-
nen und Bewerber darüber hinaus dazu angehalten, 
eine geeignete Geschä�sräumlichkeit ausfindig zu 
machen.Das Ergebnis dieser Vorbereitungen war ein 
ausgearbeitetes und an die örtlichen Begebenheiten 
angepasstes Reintegra�onsvorhaben, im Rahmen 
dessen die Reintegra�onsunterstützung als einkom-
mensgenerierende Maßnahme und somit als Hilfe 
zur Selbsthilfe geleistet werden sollte. 

KONKRETISIERUNG DES REINTEGRATIONSVORHABENS IM IRAK
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• Besitz der irakischen Staatsangehörigkeit;
• Aus der Region Kurdistan, Irak stammen oder

über starke, intakte familiäre Bindungen in der Re-
 gion verfügen;
• Bereitscha�,  sich in der RKI erfolgreich in die Ge-
 sellscha� einzugliedern und ak�v am Reintegra-

�onsprozess mitzuwirken;
• Einen ersten Reintegra�onsplan mit Hilfe von IOM

erarbeiten, der durchführbar, realis�sch und wirt-
 scha�lich erscheint;
• Vorhandensein notwendiger Vorkenntnisse und

Fähigkeiten – oder Bereitscha� diese zu erwerben
– um den Reintegra�onsplan erfolgreich durch-

 führen zu können;  
• Keine Stra�at in Deutschland begangen haben.

Hierbei bleiben Geldstrafen von bis zu 50 Tages-
 sätzen sowie alle Stra�aten unberücksich�gt, die 

nach dem Aufenthaltsgesetz oder dem Asylver-
 fahrensgesetz nur von Ausländern begangen wer-
 den können. Mehrere Einzelstrafen von bis zu 50 

Tagessätzen sind durch die Ausländerbehörden 
nicht zu addieren, gerichtlich gebildete Gesamt
strafen von mehr als 50 Tagessätzen sind hingegen 
zu berücksich�gen;

• Erfüllung aller REAG/GARP Anforderungen: Be-
 werber sind nachweisbar mi�ellos, verfügen über

gül�ge Reisedokumente, halten sich im Bundes-
 gebiet auf und sind: 

• Entweder Leistungsberech�gt gemäß § 1
Abs. 1, Asylbewerberleistungsgesetz, da sie
1. eine Aufenthaltsgesta�ung nach dem Asyl-

   verfahrensgesetz besitzen; 
2. eine Aufenthaltserlaubnis nach § 23 Auf-

   enthaltsgesetz, Abs. 1 oder § 24  Aufent-
   haltsgesetz wegen des Krieges in ihrem 

 Heimatland oder nach § 25 Aufenthaltsge-
   setz, Abs. 4 Satz 1 oder Abs. 5 des Aufent-
   haltsgesetzes besitzen;

3. eine Duldung nach § 60a des Aufenthalts-
   gesetzes besitzen;

4. vollziehbar ausreisepflich�g sind, auch
wenn eine Abschiebungsandrohung noch
nicht oder nicht mehr vollziehbar ist;

5. Ehega�en, Lebenspartner oder minderjäh-
  rige Kinder der in den Nummern 1 bis 4 
  genannten Personen sind, ohne dass sie        
  selbst die dort genannten Voraussetzun-   
  gen erfüllen oder 

6. einen Folgeantrag nach § 71 des AsylVfG
oder einen Zweitantrag nach § 71a des
AsylVfG stellen;

• Anerkannte Flüchtlinge;
• Sons�ge Ausländer, denen der Aufenthalt aus völ-
 kerrechtlichen, humanitären oder poli�schen

Gründen gewährt worden ist.

AUSWAHLKRITERIEN, UM FÜR FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG IN FRAGE ZU KOMMEN

Besonders berücksich�gt wurden Antrag-
stellende, die

• Teil einer großen Familie und/oder für fi-
 nanziell abhängige Angehörige verant-
 wortlich sind;
• besonders schutzbedür�ig sind, wie Al-
 leinerziehende, Frauen, Minderjährige,

kranke oder ältere Personen;
• bereits längere Zeit in Deutschland ver-
 bracht haben (und zur Zielgruppe von

REAG/GARP  gehören).
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PROJEKTERGEBNISSE

Die Bewerberinnen und Bewerber wurden während 
des Prozesses mehrfach darüber in Kenntnis gesetzt, 
dass die finale Entscheidung, ob ein Vorhaben finan-
ziell gefördert werden konnte, beim BAMF lag. Das 
ausgearbeitete Reintegra�onsvorhaben wurde dem-
nach dem BAMF zur Prüfung vorgelegt. Mit Hilfe ei-
ner Einschätzung von IOM Irak über die Durchführ-
barkeit des Vorhabens und auf Basis der anfangs eru-
ierten Reintegra�onsbedürfnisse entschied das Bun-
desamt, ob die Zurückgekehrten finanzielle Unter-
stützung erhalten konnten. War dies der Fall, so wur-
de der Förderungsprozess eingeleitet und das jeweili-
ge IOM-Büro in der RKI machte sich daran, gemein-
sam mit den Rückkehrerinnen und Rückkehrern die 
zur Umsetzung ihres Vorhabens benö�gten Sachlei-
stungen im Wert von 4.000 bzw. 5.000 Euro zu er-
werben. 

NACHBETREUUNG UND MONITORING 

Rund drei sowie sechs Monate nach der Umsetzung 
ihres jeweiligen Reintegra�onsplans besuchten Rein-
tegra�onsexper�nnen und -experten der IOM die fi-
nanziell geförderten Personen. So konnten die einzel-
nen Rückkehrerinnen und Rückkehrer in ihrem Rein-
tegra�onsprozess begleitet und hinsichtlich ihrer He-
rausforderungen und Wünsche in der ersten Zeit 
nach ihrer Rückkehr befragt werden. Durch ein detail-
liertes Monitoringformular (siehe Anlagen, Seite 94), 
das bereits im Vorgängerprojekt entwickelt und er-
probt worden war, konnte in Erfahrung gebracht wer-
den, wie erfolgreich die entsprechenden Reintegra-
�onsvorhaben verliefen und welche Auswirkungen 
die Unterstützung auf das Leben der Zurückgekehrten 

sowie das ihrer Familien und Gemeinden ha�en. Zu-
dem konnte eruiert werden, ob weitere Hilfen vonnö-
ten waren und welche Faktoren zum Gelingen oder 
zum Scheitern der Reintegra�on beitrugen.

Im Falle von au�retenden Problemen, welche die wei-
tere Umsetzung der Reintegra�onspläne gefährdeten 
(z.B. nicht genügend Einkün�e zur Deckelung von Le-
bensunterhalt und Weiterführung des Geschä�s oder 
Au�reten von gesundheitlichen Problemen), wurden 
gemeinsam Lösungswege gesucht und im Einzelfall ei-
ne zusätzliche Förderung von 1.000 Euro gewährt.  

GENEHMIGUNG UND UMSETZUNG DES

REINTEGRATIONSVORHABENS

In dem Monitoringformular wurden die geförderten 
Personen u.a. zu folgenden Aspekten befragt:

• Die Nützlichkeit der geleisteten Unterstützung;
• welche Auswirkung die Unterstützung für die

Rückkehrenden, deren Familien und die lokale
Gemeinscha� vor Ort ha�e;

• welche Reintegra�onsbedürfnisse einerseits
unmi�elbar nach der Rückkehr und anderer-

  seits zum Zeitpunkt der Monitoringbesuche
bestanden;

• welche Faktoren zum Geschä�serfolg beitrugen;
• welche Probleme sich ergaben, die sich nega�v

auf den Erfolg der Reintegra�onspläne auswirk-
  ten.

Und mit Blick auf die Zukun�:

• welche langfris�gen Wünsche und Ziele verfolgt
werden;

• eine Einschätzung der zukün�igen Entwicklung
des Geschä�s.
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Anträge auf Reintegra�onsunterstützung wurden 
insbesondere von antragsübermi�elnden Stellen 
der Bundesländer Berlin, Nordrhein-Wes�alen, 
Bayern, Niedersachsen und Baden-Wür�emberg 
gestellt (s. Abbildung 2). Sechs Antragsteller be-
warben sich direkt über die Beratungsstelle der 

IOM in Berlin für eine Unterstützung im Projekt. In 
zwei Härtefällen erging die Antragstellung auf-
grund besonderer Schutzbedür�igkeiten erst 
nachdem die Betroffenen bereits in die RKI zu-
rückgekehrt waren. 

Abbildung 2: Eingegangene Anträge nach Bundesländern
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7 Die Zahl der monatlich über REAG/GARP in den Irak zurückgekehrten Per-
 sonen schwankte von Januar bis Dezember 2016 zwischen rund 170 und 

710 Personen, wobei im April und Mai 2016 die Ausreisezahl mit 713 und 
709 Personen am höchsten war.

Wie oben beschrieben, erhielt die IOM während 
der Projektlaufzeit vom 01.06.2015 bis zum 
30.06.2017 insgesamt 215 vollständige Anträge 
auf Reintegra�onsunterstützung. Mi�e 2016 gin-
gen die meisten Anträge ein (s. Abbildung 1) – ei-
ne Hochphase, die sich auch in der REAG/GARP-
Monatssta�s�k der freiwilligen Rückkehrzahlen in 
den Irak wiederspiegelte.⁷ 

Nach Februar 2017 wurden keine weiteren Anträ-
ge auf Reintegra�onsunterstützung übermi�elt. 
Dies begründet sich in erster Linie darin, dass im 
letzten Quartal des Jahres 2016 aufgrund zu hoher 
Bewerberzahlen und zu wenig noch zu vergeben-
der Reintegra�onspakete die Chancen auf eine 
Förderung für neue Antragstellerinnen und An-
tragsteller sehr gering ausfielen und dies entspre-
chend an die Öffentlichkeit kommuniziert wurde. 

ÜBERSICHT ÜBER EINGEGANGENE ANTRÄGE 

Im Projektzeitraum gingen 215 vollständige Anträge auf Reintegra�onsunterstützung ein. 187 der Antragstel-
lenden kehrten freiwillig im Rahmen des REAG/GARP-Programms in den Irak zurück, davon 157 Personen in die 
RKI. 113 Antragstellende erhielten eine intensive Reintegra�onsberatung durch die IOM-Büros in der RKI. Insge-
samt 89 Bewerberinnen und Bewerber entwickelten Reintegra�onspläne, von welchen 84 vom BAMF geneh-
migt und mit einer Förderung in Höhe von durchschni�lich 4.000 Euro – in 13 Fällen von bis zu 5.000 Euro – um-
gesetzt werden konnten. Zusätzlich zu den geförderten Rückkehrerinnen und Rückkehrern profi�erten insge-
samt 331 finanziell abhängige Familienangehörige von den Förderungen durch das Projekt. 

PROJEKTERGEBNISSE

Abbildung 1: Eingegangene Anträge nach Monaten
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Die kürzeste Aufenthaltsdauer der 187 Antrag-
stellenden, die im Projektzeitraum mit Hilfe des 
REAG/GARP-Programms von Deutschland in den 
Irak zurückkehrten, lag bei rund einem Monat, 
die längste bei 19 Jahren. 89 Prozent der freiwillig 
zurückgekehrten Bewerberinnen und Bewerber 
verbrachten lediglich ein Jahr oder weniger als 
ein Jahr in Deutschland (s. Abbildung 4). Die 
durchschni�liche Aufenthaltsdauer betrug knapp 
zehn Monate – eine dras�sche Veränderung im 
Verhältnis zu den Beobachtungen des Vorgänger-

projekts, in welchem die ermi�elte durchschni�-
liche Aufenthaltsdauer bei etwa sieben Jahren 
lag. Diese Entwicklung hin zu einer deutlich kür-
zeren Aufenthaltsdauer in Deutschland lässt sich 
vermutlich in der Beschleunigung der Asylver-
fahren begründen sowie darin, dass viele Asylbe-
werberinnen und Asylbewerber unter anderem 
aufgrund mangelnder Erwerbsaussichten mit ih-
rer Lebenssitua�on in Deutschland unzufrieden 
waren und/oder sich den Aufenthalt in Deutsch-
land nicht länger leisten konnten.⁸

8 Eine Übersicht über Gründe, welche für die Rückkehrentscheidung der 
im Projekt geförderten Personen von entscheidender Rolle waren, siehe 
Seite 45.

Abbildung 4: Aufenthaltsdauer in Deutschland der im Projektzeitraum freiwillig zurückgekehrten Bewerberinnen und Bewerber
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Sieben Prozent der Antragstellenden waren weib-
lich, 93 Prozent männlich (s. Abbildung 3). Die 
Mehrheit der Bewerberinnen und Bewerber wa-
ren zum Zeitpunkt der Antragsstellung zwischen 
22 und 45 Jahre alt. Das Durchschni�salter lag 
mit 31 Jahren rund fünf Jahre unter dem durch-
schni�lichen Alter der Bewerberinnen und Be-
werber im Vorgängerprojekt. 45 Prozent der An-

tragstellenden gaben an, Kinder zu haben; neun 
Prozent mehr als im Vorgängerprojekt. Alle ledi-
gen Antragstellenden vermeldeten, keine Kinder 
zu haben. Von den verheirateten Bewerberinnen 
und Bewerbern, welche insgesamt 51 Prozent 
der gesamten Bewerberinnen und Bewerber aus-
machten, waren 18 Personen zum Zeitpunkt der 
Antragstellung kinderlos.

Abbildung 3: Übersicht über Geschlecht, Alter, Kinder- und Familienstatus der Antragstellenden
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Einige der besagten 187 Personen reisten ge-
meinsam mit Familienangehörigen in den Irak 
zurück. Wie Abbildung 6 zeigt, war jedoch der 
Großteil der Familienmitglieder der Bewerbe-
rinnen und Bewerber im Irak geblieben und erst 
gar nicht mit nach Deutschland gereist (bezie-
hungsweise in seltenen Fällen schon vorher in 
den Irak zurückgekehrt). Viele der überwiegend 
männlichen Bewerber lebten ohne Familienan-
gehörige in Deutschland und verfolgten ur-

sprünglich den Plan, eine Erwerbsmöglichkeit zu 
finden, um die zurückgebliebene Familie über 
die Distanz finanziell unterstützen zu können be-
ziehungsweise diese nach einiger Zeit nachho-
len zu können. Diese Beobachtung spiegelt sich 
auch in den Ergebnissen der IOM Studie wieder, 
in der in Europa lebende irakische Migran�nnen 
und Migranten zu ihren persönlichen Plänen in-
terviewt wurden (IOM, 2016a, S. 17).

Abbildung 6: Im Projektzeitraum freiwillig zurückgekehrte Antragstellende und ihre Familienmitglieder 
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Von den 187 im Projektzeitraum zurückgekehr-
ten Personen gaben 30 einen Rückkehrort au-
ßerhalb der RKI an, wonach sie nicht im Projekt 
berücksich�gt werden konnten. Die restlichen 
157 Antragstellerinnen und Antragsteller kehr-

ten an einen Zielort innerhalb der RKI zurück: 
59 von ihnen in die Provinz Dahuk (32 Prozent) 
und jeweils 49 Personen (je 26 Prozent) in die 
Provinzen Erbil und Sulaymaniyah (s. Abbil-
dung 5). 

Abbildung 5: Verteilung der in die RKI zurückgekehrten Bewerberinnen und Bewerber nach Gouvernements

38 PROJEKTERGEBNISSE



Die Mehrheit der 84 Rückkehre-
rinnen und Rückkehrer, die eine 
Reintegra�onsunterstützung in 
Form von Sachleistungen erhiel-
ten, entschied sich für eine ei-
genständige Geschä�sgründung. 
25 Prozent entschlossen sich für 
den Eins�eg in ein bereits beste-
hendes Unternehmen als Part-
ner. Sechs Prozent gründeten ge-
meinsam mit einem Geschä�s-
partner ein neues Unterneh-
men. (s. Abbildung 8)

Abbildung 8: Modelle der im Rahmen der Reintegra�onspläne gegründeten Geschä�e
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Abgesehen von den 45 Einzelhandelsgeschä�en 
wurden 20 Bewerberinnen und Bewerber dabei ge-
fördert, im Dienstleistungssektor und in diversen 
handwerklichen Bereichen tä�g zu werden (s. Ab-
bildung 7). Darunter fielen unter anderem Schwei-
ßer-Werkstä�en, Schreinereien, Kfz-Werkstä�en, 
Schneidereien, ein Internetcafé, eine Apotheke, ein 
Geschä� zur Reparatur von Fahrrädern, eine 
Klempnerei sowie ein Dachdeckerbetrieb. 

Weitere 13 finanziell unterstützte Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer traten durch Kuh- beziehungswei-
se Schafzuchten eine Tä�gkeit in der Land- und Tier-
wirtscha� an. 

Insgesamt sechs Personen entschlossen sich dazu, 
ihre Unterstützung für eine Tä�gkeit in der Gastro-
nomie zu nutzen (z.B. Eröffnung oder Eins�eg in Bä-
ckerei, Café oder Restaurant). 

 

 

ÜBERSICHT ÜBER FINANZIELL GEFÖRDERTE PERSONEN

Im Großteil der Fälle konnten die wirtscha�lichen 
Reintegra�onsvorhaben mithilfe von Sachleistun-
gen im Gegenwert von durchschni�lich bis zu 4.000 
Euro, heißt ohne eine zusätzliche Unterstützung 
von 1.000 Euro, erfolgreich umgesetzt werden. 
Demnach erhielten anstelle der ursprünglich 70 ge-
planten Personen insgesamt 84 Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer finanzielle Reintegra�onsunterstüt-
zung. In 13 Fällen lagen besondere Umstände vor, 

so dass eine zweite Tranche von zusätzlichen 1.000 
Euro genehmigt wurde. Dies geschah entweder von 
Vornherein zum Zeitpunkt der ersten Prüfung der 
Reintegra�onsvorhaben (z.B. im Falle einer beson-
deren Schutzbedür�igkeit der Antragstellenden 
und/ oder ihrer Familienangehörigen) oder in Folge 
des ersten Monitorings (z.B. bei Au�reten von 
schwerwiegenden Geschä�sproblemen; mehr hier-
zu auf Seite 54). 

Höhe der finanziellen Förderung

Wie Abbildung 7 zeigt, gründe-
ten alle 84 finanziell unterstütz-
ten Personen eigenständige oder 
partnerscha�lich geführte Ge-
schä�e oder s�egen als Partne-
rinnen und Partner in bereits be-
stehende Unternehmen ein. Ins-
gesamt beschlossen 45 Perso-
nen im Einzelhandel tä�g zu 
werden. Hierzu zählten Lebens-
mi�elgeschä�e, Schuh- und Be-
kleidungsgeschä�e sowie Läden 
zum Verkauf und zur Reparatur 
von Mobiltelefonen. Zwei Rück-
kehrer eröffneten mit Unterstüt-
zung des Projekts Läden zum Ver-
kauf von Elektrowaren. Ein Rück-
kehrer machte sich mit einem Fo-
togeschä� selbständig.

Berufsfelder und Geschä�smodelle der finanziell unterstützten Berwerberinnen und Bewerber

Abbildung 7: Finanziell unterstützte Personen nach ihren ausgewählten Berufsfeldern

40 PROJEKTERGEBNISSE



Von den 84 finanziell unterstützten Hauptantrag-
stellenden waren 63 Prozent zum Zeitpunkt der An-
tragstellung verheiratet, 33 Prozent ledig und wei-
tere 3,5 Prozent geschieden oder verwitwet. Bis auf 
zwei geförderte Rückkehrerinnen gaben alle der 
verheirateten Personen an, eine finanzielle Verant-
wortung für ihre Ehepartner zu tragen, da diese 

über kein eigenes oder nur über ein geringes Ein-
kommen verfügten. 47 Antragstellerinnen und An-
tragsteller ha�en zwischen einem und neun Kinder 
und trugen diesen gegenüber eine finanzielle Ver-
antwortung. Rund 79 Prozent der ledigen Personen 
unterstützten ihre Eltern und/oder Geschwister fi-
nanziell. 

Finanziell abhängige Angehörige der unterstützten Antragstellerinnen und Antragsteller

Neben den Hauptantragstellerinnen und Hauptan-
tragstellern profi�erten 331 finanziell abhängige An-
gehörige von der Unterstützung im Projekt. Der 
Großteil von ihnen waren Kinder, gefolgt von Ge-
schwistern und Ehepartnern. Ein junger Rückkehrer 
trug zusätzlich finanzielle Verantwortung gegen-
über seiner zwei Nichten und seines Neffen. (s. Ab-
bildung 9)

Wie Abbildung 10 zeigt, erhielten insgesamt sieben 
Rückkehrerinnen finanzielle Unterstützung für ihre 
Reintegra�onsvorhaben. Darüber hinaus konnten 
194 weibliche Familienangehörige, die finanziell 
von den geförderten Rückkehrerinnen und Rück-
kehrern abhingen, im Projekt unterstützt werden. 
Demnach waren etwa 59 Prozent der unterstützten 
Familienangehörigen weiblich.
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Abbildung 9: Finanziell abhängige Angehörige der geförderten
Antragstellerinnen und Antragsteller

Abbildung 10: Finanziell unterstützte Antragstellerinnen und
weibliche finanziell abhängige Angehörige

Die meisten Personen nutzten die gesamte Reinte-
gra�onsunterstützung dazu, sich eine wirtscha�liche 
Lebensgrundlage aufzubauen. 13 Prozent der finan-
ziell unterstützten Rückkehrinnen und Rückkehrer 
nutzten einen Teil der Förderung für medizinische 
Zwecke oder zur Verbesserung ihrer jeweiligen 
Wohnsitua�on. 

In fünf Fällen baten die jeweiligen Personen um Miet-
zuschüsse und/oder darum, Haushaltsgegenstände 
und sons�ge benö�gte Möbel für sich und ihre Fami-
lien erwerben zu können. Unter ihnen zwei verwit-
wete Frauen, welche zusätzlich zu den Haushaltsge-
genständen Unterstützung in Form von Mietzu-
schüssen und Förderung für ihre wirtscha�liche Rein-
tegra�onsvorhaben erhielten: Eine der verwitweten 
Rückkehrerinnen erwarb eine Nähmaschine zur Er-
öffnung eines eigenen kleinen Schneidereibetriebes. 
Dies ermöglichte ihr, von zu Hause arbeiten und eige-
ne Einkün�e für sich und ihre Kinder erzielen zu kön-
nen. Die andere alleinerziehende Rückkehrerin wur-
de dabei unterstützt, in ein bereits bestehendes Le-
bensmi�elgeschä� miteinzusteigen, so dass neben 
ihrer wirtscha�lichen auch ihre soziale Reintegra�on 
gefördert wurde. 

Da sich (alleinstehende) Frauen im Irak ohnehin häu-
fig mit Herausforderungen, wie dem Mangel an Job-
möglichkeiten und gesellscha�licher Unterstützung, 
konfron�ert sehen,  besteht für Frauen, die zusätz-
lich eine Vertreibung oder sons�ge Migra�onserfah-
rung aufweisen, eine noch größere Notwendigkeit 
der Unterstützung.⁹

In fünf Fällen nutzten die Rückkehrerinnen und Rück-
kehrer einen Teil des Reintegra�onspakets für die me-
dizinische Versorgung ihrer Kinder (z.B. Rollstuhl für 
Tochter mit Behinderung; Medikamente für Töchter 
mit Epilepsie; Windeln und Milchpulver für Sohn mit 
Behinderung). Einer der Antragsteller, mit chronischer 
Lebererkrankung, erhielt neben der Unterstützung 
zur Eröffnung eines Handyladens zusätzliche 1.000 
Euro für die von ihm benö�gten Medikamente.

Insgesamt kamen die Reintegra�onsvorhaben neben 
der wirtscha�lichen auch der sozialen Reintegra�on, 
das heißt der Wiedereingliederung in die örtliche Ge-
sellscha�, zu gute. So wurden für die Umsetzung der 
Geschä�spläne o�mals bestehende soziale Netzwer-
ke genutzt beziehungsweise neue aufgebaut – bei-
spielsweise wenn es darum ging, einen Geschä�s-
partner ausfindig zu machen oder durch den Kun-
denkontakt zu den Bewohnern des jeweiligen 
Stad�eils, in dem man sein Geschä� eröffnete. 

91 Prozent der finanziell geförderten Rückkehrinnen 
und Rückkehrer gaben an, dass ihre Familie eine zen-
trale Rolle für ihre Reintegra�on spielte und sie bei-
spielsweise beim Beschaffen der für ihre Reintegra-
�onsvorhaben notwendigen Dokumente unterstützt 
ha�e. Aus diesem Grund bewährte sich, dass die zu-
rückgebliebenen Familienangehörigen frühzei�g in 
die Reintegra�onspläne der Rückkehrerinnen und 
Rückkehrer miteingebunden wurden und so die zu-
sätzliche Unterstützung ermöglicht und einem even-
tuellen Druck durch das soziale Umfeld nach der 
Rückkehr entgegengewirkt werden konnte. 

Soziale, medizinische und unterkun�sbezogene Unterstützung

9 Mehr zu diesem Thema in: IOM, Effects of Forced Migra�on on Women in 
Iraq – Livelihoods and Coping Mechanisms (Iraq, 2013). 
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Wirtscha�liche Aspekte stellten auch den Haupt-
grund für die Rückkehrentscheidung in die RKI dar, 
gefolgt von Problemen mit der Regularisierung des 
Aufenthaltsstatus (s. Abbildung 12). Da die Erwerbs-
fähigkeit ohne regulären Aufenthaltsstatus einge-
schränkt war, gingen diese beiden meistgenannten 
Gründe o�mals Hand in Hand. In anderen Fällen 
wiederum wurde die Hoffnung auf medizinische 

Versorgung nicht erfüllt und/oder der Gesundheits-
zustand mitgereister oder zurückgebliebener Ange-
höriger ha�e sich verschlechtert. Durch die mögli-
chen Mehrfachnennungen sind hier, ebenso wie 
bei den Gründen für die Emigra�on, die Antworten 
nicht vollständig isoliert zu betrachten – zumeist be-
steht die Entscheidung für eine Rückkehr aus einer 
Kombina�on verschiedener Faktoren. 

Abbildung 12:
Gründe für die Rückkehr in die RKI
(Mehrfachnennungen möglich)
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Während der Beratungsgespräche mit IOM Irak konnten die geförderten Personen auf freiwilliger Basis ange-
ben, welche Gründe sie zu einer Migra�on nach Deutschland bewegt und weshalb sie die Entscheidung, in 
die RKI zurückzukehren, getroffen ha�en. Dabei waren Mehrfachantworten möglich und es konnten aus vor-
gegebenen Antwortmöglichkeiten ausgewählt sowie eigene Gründe genannt werden. 

Wie Abbildung 11 demonstriert, nannte die 
Häl�e der Befragten wirtscha�liche Aspekte 
wie fehlendes Einkommen und schlechte Jo-
baussichten als Gründe für ihre Migra�on nach 
Deutschland. Neben der Vertreibung durch be-
drohende Gewalt und der Flucht vor bewaffne-
ten Konflikten waren außerdem gesundheitli-

che Beschwerden der Antragstellenden selbst 
oder seitens ihrer Angehörigen ein nicht zu ver-
nachlässigender Faktor für die Migra�onsent-
scheidung. Der Nachzug zu bereits in Deutsch-
land lebenden Freunden und/oder Verwandten 
wurde in wenigen Fällen als Grund für die Emi-
gra�on aus der RKI angegeben. 

Gründe für die Migra�on nach Deutschland und für die Rückkehr in die RKI

Abbildung 11:
Gründe für die Migra�on nach Deutschland
(Mehrfachnennungen möglich)
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Die finanziell geförderten Personen wurden etwa drei 
und etwa sechs Monate nach Umsetzung ihrer Reinte-
gra�onsvorhaben von Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der IOM Irak besucht und hinsichtlich ihrer Heraus-
forderungen und Erfolge seit ihrer Rückkehr befragt. 
Demzufolge gaben die Monitoringbesuche Auskun� 
über die Entwicklung der individuellen Reintegra�ons-
prozesse und ermöglichten eine engmaschige Nachbe-
treuung der einzelnen Rückkehrerinnen und Rückkehrer. 
Im Falle von Schwierigkeiten konnte den geförderten 
Personen zusätzliche Unterstützung in Form von Bera-
tung oder einer weiteren Förderung in Höhe von etwa 
1.000 Euro zukommen. Zur Dokumenta�on der Moni-
torings dienten vorgefer�gte Evalua�onsbögen (siehe 
Anlagen ab Seite 94).

Zum Zeitpunkt des Verfassens der vorliegenden Publika-
�on konnten insgesamt bereits 54 geförderte Rückkeh-
rerinnen und Rückkehrer in Form von Monitoringbesu-
chen nachbetreut werden. 13 von Ihnen wurden mehr-
fach besucht. Zusätzlich fanden in der ersten Häl�e des 
Projektzeitraums weitere 21 Besuche bei zurückgekehr-
ten Personen sta�, welche im Vorgängerprojekt geför-
dert worden waren. Letztere Monitoringergebnisse wur-
den jedoch in diesem Ergebnisbericht nicht mitberück-
sich�gt, so dass die folgenden Sta�s�ken ausschließlich 
auf den Informa�onen der Personen beruhen, die im 
Rahmen des Projekts „Integrierte Reintegra�on in der 
Region Kurdistan, Irak“ Förderung erhalten und deren 
Monitoringbesuche vor April 2017 sta�gefunden ha-
ben.

GEWONNENE ERKENNTNISSE AUS DEN MONITORINGBESUCHEN 

Während der Monitoringbesuche 
wurden die geförderten Rückkehre-
rinnen und Rückkehrer darum gebe-
ten, Angaben bezüglich ihrer monat-
lichen Einkün�e zu machen (s. Ab-
bildung 14). Rund 65 Prozent der ge-
monitorten Personen gaben zum 
Zeitpunkt des ersten Monitorings 
an, 1.500 US-Dollar oder weniger zu 
verdienen. Etwa 30 Prozent verdien-
ten zwischen 1.500 und 6.500 US-
Dollar im Monat.

Monatliche Gesamteinkommen

Abbildung 14: Monatliches Einkommen in US-Dollar (1. Monitoringbesuch)
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Die Befragung zur Wohnsitua�on der geförderten Personen ergab, dass 64 Prozent von ihnen in ihr ursprüngliches Zu-
hause und vier Prozent in ihre ursprüngliche Nachbarscha� zurückgekehrt sind (s. Abbildung 13). 15 Prozent der Perso-
nen kehrten an einen anderen als ihren ursprünglichen Wohnort zurück. Die restlichen Befragten machten diesbezüg-
lich keine Angabe, gaben jedoch zum Großteil an anderer Stelle Sulaymaniyah oder Erbil als ihre Geburtsorte an und 
kehrten in die entsprechenden Gouvernements zurück. 

Einige der finanziell unterstützten Rückkehrerinnen und Rückkehrer waren unmi�elbar von den verheerenden Auswir-
kungen der bewaffneten Konflikte betroffen gewesen: 24 von ihnen flohen in der Vergangenheit aus ihrer ursprüngli-
chen Heimatregion Ninawa in die RKI, ehe sie sich – alleine oder mit ihrer Familie – auf den Weg nach Deutschland 
machten (die Hauptbeweggründe für die Entscheidung nach Deutschland zu migrieren siehe Schaubild 11 auf Seite 44). 

Ort der Rückkehr und Wohnsitua�on

13 der 84 finanziell geförderten 
Personen lebten nach ihrer 
Rückkehr in Camps für Binnen-
vertriebene. Häufig ha�en sie 
bereits vor ihrer Migra�on 
nach Europa in den jeweiligen 
Camps in der RKI gelebt, so 
dass sie zu ihren dort zurückge-
bliebenen Familienmitgliedern 
zurückkehrten. Angesichts der 
erschwerten Lebensbedingun-
gen in den Camps und vor 
dem Hintergrund, dass die be-
troffenen Personen aufgrund 
der Vertreibung aus ihren Her-
kun�sregionen nahezu ihren 
gesamten Besitz aufgegeben 
ha�en, war die Reintegra�ons-
unterstützung in diesen Fällen 
einmal mehr substanziell.¹⁰ 

10 Mehr zu den Herausforderungen, mit denen sich irakische Binnenver-
 triebene bzgl. des Au�aus einer Existenzgrundlage konfron�ert sehen 

in: IOM, Micro-Business Start-ups in Vulnerable Communi�es, Factors 
for Success and Failure (Irak, 2013).

Abbildung 13: Wohnort der finanziell unterstützten Personen nach ihrer Rückkehr
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In zwei Fällen sind die monatlichen Einkün�e dage-
gen leicht gesunken: Darunter Antragsteller DE 011, 
dessen Schuhgeschä� nicht genügend Gewinn ab-
warf, um die medizinische Versorgung seiner kran-
ken Tochter finanzieren zu können, worau�in er ei-
ne zusätzliche Förderung von 1.000 Euro erhielt, 
um seine Einkommensgrundlage – das Schuhge-
schä� – durch die Erweiterung seiner Produktpa-
le�e besser zu konsolidieren (mehr zu diesem Fall 
siehe Seite 79). 

Abbildung 15 macht deutlich, dass die monatlichen 
Einkün�e zwischen den einzelnen Vorhaben stark 
variieren, was auf diverse Faktoren zurückzuführen 
ist, die von Fall zu Fall divergieren und daher im Fol-
genden nicht im Einzelnen analysiert werden. Es 
lässt sich jedoch grundsätzlich beobachten, dass die 
jeweilige Höhe der Einnahmen nicht von spezifi-
schen Berufsfeldern abhängt, sondern vielmehr 
von allgemeinen Rahmenbedingungen wie etwa 
der Geschä�slokalität. Dies wird besonders deut-
lich, vergleicht man die angegebenen monatlichen 
Einnahmen der Antragstellenden DE 017 und DE 
012 mit denen der Antragstellenden DE 020 und 
DE 014: Alle vier wurden bei der Gründung bezie-
hungsweise beim Eins�eg in Lebensmi�elgeschä�e 
unterstützt. DE 017 und DE 012 erzielten jedoch ver-
hältnismäßig viel höhere Einnahmen als die beiden 
Letzteren. Dies begründet sich vor allen Dingen da-

rin, dass DE 020 und DE 014 ihre Lebensmi�elläden 
in Camps für Binnenvertriebene eröffnet ha�en 
und daher aufgrund anderer Rahmenbedingungen 
(z.B. Zelt sta� gemauerte Ladenräumlichkeit; ein-
geschränkter Zugang zu Strom; anderes Kunden-
profil) weniger Gewinn erzielten. In Folge der er-
sten Monitoringbesuche erhielten beide Rückkeh-
rer eine zusätzliche Unterstützung von 1.000 Euro 
zum Erwerb von kleinen Stromgeneratoren und 
Kühlschränken. Dies ermöglichte ihnen, ihre Pro-
duktpale�e um Fleisch- und andere Kühlwaren zu 
erweitern und so ihre Umsätze zu steigern (mehr 
zu Fall DE 020 auf Seite 83). 
Abgesehen von der Geschä�slokalität nahm teil-
weise die Art des Geschä�smodells Einfluss auf die 
Höhe der monatlichen Einnahmen. So erklärte bei-
spielsweise Antragsteller DE 010, welcher als Ge-
schä�spartner in ein bereits exis�erendes Beklei-
dungsgeschä� einges�egen war, viel höhere Sum-
men einzunehmen als Bewerber DE 004, welcher 
mit Hilfe der finanziellen Unterstützung ein neues 
Bekleidungsgeschä� eröffnet ha�e, das es zu-
nächst zu etablieren galt. 

Trotz divergierender Höhen der monatlichen Ein-
nahmen waren alle gemonitorten Personen mit ih-
rer Reintegra�onsunterstützung zufrieden und er-
achteten diese als äußerst hilfreich für sich und ihre 
Familien. 
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Drei geförderte Rückkehrer machten bezüglich ihres 
monatlichen Einkommens keine Angabe: ein Rück-
kehrer teilte mit, dass die Schafe seiner Zucht erst 
noch wachsen müssten, ehe eine Aussage über die 
monatlichen Einkün�e seiner Schafzucht getroffen 
werden könne; ein anderer Rückkehrer nannte 
ebenso keine Einnahmesumme, gab jedoch an an-
derer Stelle an, durch seinen Lebensmi�elladen aus-
reichend Einkün�e zu erzielen, um seine Familie ver-
sorgen und darüber hinaus einen weiteren Mitar-
beiter beschä�igen zu können (mehr hierzu siehe 
Abbildung 16 auf Seite 51). Die dri�e nicht gemach-
te Angabe begründet sich darin, dass eines der ge-
förderten wirtscha�lichen Vorhaben – ein Geschä� 
für Kinderbekleidung – zum Zeitpunkt des ersten 

Monitorings nicht mehr opera�v war, da der Rück-
kehrer zu wenig Kundscha� beklagen musste. Mit 
dem Erlös aus dem Verkauf der im Projekt erwor-
benen Sachleistungen war es dem Rückkehrer je-
doch möglich, kurz darauf in einen Friseursalon mit-
einzusteigen und dadurch regelmäßige Einnahmen 
für sich und seine Familie zu erzielen. 

Die Entwicklung der monatlichen Einkün�e des 
zweiten Monitoringbesuchs im Verhältnis zum er-
sten zeigen, dass sich die Geschä�e größtenteils wei-
ter etabliert haben und die Einkün�e anges�egen 
sind (s. Abbildung 15). Im Falle der Schafzucht einer 
Rückkehrerin (DE 155) ist das Einkommen gleichge-
blieben (genaueres zu diesem Fall siehe Seite 61). 

Abbildung 15: Entwicklung des monatlichen Einkommens in US-Dollar 
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Finanziell unterstützte Rückkehrerinnen und Rückkehrer wurden im Rahmen des ersten Monitoringbesuchs 
zu ihren Geschä�serfolgen befragt (s. Abbildung 16). Dabei waren Mehrfachnennungen möglich. 

Einschätzungen zum Geschä�serfolg und zur zukün�igen Entwicklung der Unternehmen

Abbildung 16: Angaben zum Geschä�serfolg (Mehrfachnennungen möglich)

In etwa 26 Prozent der gemonitorten Fälle war es 
den geförderten Personen möglich, neben den 
Ausgaben für die Familie und das Geschä� Rück-
lagen zu bilden. In rund drei Viertel der Fälle wur-
de das gesamte Einkommen für die Deckung der 
laufenden Kosten benö�gt. Eine Beobachtung, 
zu deren Erklärung es sicherlich die unterschiedli-
chen monatlichen Einkommen (siehe Abbildun-
gen 14 und 15) zu berücksich�gen gilt. So lässt 
sich vermuten: Je geringer das Einkommen, des-
to größer der Anteil der familiären Ausgaben, da 
der geringe monetäre Gewinn in erster Linie für 
die täglichen Bedürfnisse benö�gt wurde. Bei 
den Fällen mit größerer Einkommensspanne blie-
ben die familiären Ausgaben verhältnismäßig 
gleich, jedoch konnte in diesen Fällen häufig wie-
der mehr in das Geschä� reinves�ert und in ei-

nem Viertel der Fälle zusätzlich etwas Geld zu-
rückgelegt werden. Antragsteller DE 012 (siehe 
Abbildung 15) berichtete zum Beispiel, durch sei-
nen gutlaufenden Lebensmi�elladen seine zehn-
köpfige Familie finanziell unterstützen, neue Wa-
re kaufen und nebenbei etwa 30 Prozent seines 
Gewinns beiseitelegen zu können. 

Darüber hinaus zeigte sich, dass je nach Art des 
Geschä�s das Verhältnis der Ausgaben für die Fa-
milie zu den Kosten für den Betrieb stark variier-
ten. Im Fall der beiden Rückkehrerinnen, die sich 
Zuhause mit kleinen Schneidereibetrieben 
selbstständig gemacht ha�en, fielen beispiels-
weise wenige bis keine Ausgaben für die Betriebe 
an und es blieb mehr Geld für die allgemeinen Le-
benshaltungskosten übrig. 

Verhältnis der Ausgaben für Geschä� und Familie

50 PROJEKTERGEBNISSE



Während der Monitorings wurden Rückkehrerin-
nen und Rückkehrer um ihre Einschätzung bezüg-
lich der zukün�igen Geschä�sentwicklungen gebe-
ten (s. Abbildung 17 auf S. 52):

Sowohl beim ersten als auch beim zweiten Moni-
toringbesuch hielten es alle Befragten für wahr-
scheinlich, dass ihr Unternehmen in den nächsten 
sechs Monaten weiter bestehen werde; spätes-
tens ab dem zweiten Monitoringbesuch, dass dies 
für die nächsten 12 Monate der Fall sein wird. Je-
doch hielt der Großteil der Befragten die Expansi-
on ihrer Unternehmen im kommenden halben 
Jahr für unwahrscheinlich.

Auffallend posi�ve Entwicklungen zeichnen sich 
hinsichtlich der Einschätzungen ab, ob im nächs-
ten halben Jahr zusätzliche Angestellte eingestellt 
werden und ob weitere Dienstleistungen bezie-
hungsweise Produkte angeboten werden können. 
So hielten es zum Zeitpunkt des zweiten Monito-
rings im Verhältnis zum ersten deutlich mehr Be-
fragte für wahrscheinlich, dass sie in den nächsten 
sechs Monaten (weitere) Angestellte einstellen 
könnten. Ferner hielten zum Zeitpunkt der ersten 
Monitoringbesuche zunächst 40 Prozent die Er-
weiterung ihrer angebotenen Produkte/Dienst-
leistungen für unwahrscheinlich und rund drei Mo-
nate später schon für viel wahrscheinlicher.  
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Der Großteil der befragten Personen gab an, dass 
das Geschä� ertragreich läu� und sie ausreichend 
Einkommen erzielen, um ihre Familien selbstständig 
versorgen zu können (s. Abbildung 16 auf S. 51). 

11 Prozent der Befragten konnten darüber hinaus 
weitere Angestellte beschä�igen – wodurch ein posi-
�ver Nebeneffekt der Reintegra�onsunterstützung 
erzielt wurde, da auch die Familien der Angestellten 
von dem Erfolg der jeweiligen Vorhaben profi�eren 
konnten. 

Drei Prozent der Befragten berichteten, dass sich ihr 
Geschä� erst noch weiter fes�gen, beziehungsweise 
neu etablieren müsse, zum Beispiel da ein Rückkeh-
rer kurz zuvor den Standort seines Lebensmi�ella-
dens (aufgrund zu teurer Mieten der ersten Ge-
schä�sräumlichkeiten) wechseln musste.

Die Angabe „Geschä� geschlossen“ beruht auf dem 
bereits auf Seite 48 erwähnten wirtscha�lichen Vor-
haben des Rückkehrers, der sein Kinderbekleidungs-
geschä� aufgab und darau�in in einen Friseursalon 
miteins�eg.

Abbildung 17: Einschätzung der zukün�igen Geschä�sentwicklungen 
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Während der Monitoringbesuche konnten finan-
ziell geförderte Personen auf freiwilliger Basis Anga-
ben zu ihren Bedürfnissen und Wünschen machen. 
Abbildung 19 weist auf eine deutliche Verschie-
bung zwischen den Bedürfnissen zu dem Moment 
unmi�elbar nach der Rückkehr und zum Zeitpunkt-
des ersten Monitorings hin. 

Unmi�elbar nach der Rückkehr nannten 60 Pro-
zent der Befragten die Schaffung einer finanziellen 
Lebensgrundlage als dringlichstes Bedürfnis, gefolgt 
vom Finden einer passenden Wohnmöglichkeit. 
Nach rund drei Monaten bestand nur noch in 11 

Prozent der Fälle das Bedürfnis nach einer zuverläs-
sigen Einkommensquelle, dafür s�eg das Verlangen 
danach, die Wohnsitua�on zu verbessern (z.B. grö-
ßere Wohnung oder eigene Wohnung, da man zu-
nächst bei Verwandten untergekommen war). 

Medizinische Notwendigkeiten sowie die ausblei-
bende Schulbildung der Kinder veränderten sich in-
nerhalb der ersten Monate nicht. Dies lag, zusätz-
lich zu den erschwerten infrastrukturellen Voraus-
setzungen in der RKI, vermutlich daran, dass zu-
nächst andere Grundbedürfnisse gedeckt werden 
mussten. 

Hauptbedürfnisse und langfris�ge Wünsche nach der Rückkehr in die RKI

Abbildung 19: Hauptbedürfnisse unmi�elbar nach der Rückkehr und zum Zeitpunkt des 1. Monitorings (Mehrfachnennungen möglich)
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Trotz insgesamt überwiegend posi�ver Entwicklun-
gen der Reintegra�onsvorhaben sahen sich man-
che Rückkehrerinnen und Rückkehrer mit Proble-
men konfron�ert, welche sich nega�v auf ihre Ge-
schä�e auswirkten. Dabei spielte, wie Abbildung 18 
verdeutlicht, die angespannte sozio-ökonomische 
Lage der RKI eine gewich�ge Rolle. Auch die sich da-
rin begründende geringe Kau�ra� beziehungswei-
se Ratenzahlungen der Kunden wurden in 10 Pro-
zent der Fälle als weiteres Geschä�sproblem ge-
nannt. Die We�erbedingungen (8 Prozent) mach-
ten in erster Linie den Rückkehrerinnen und Rück-
kehrern mit Viehzuchtbetrieben zu schaffen, aber 

auch den finanziell geförderten Personen, die ihre 
Geschä�e in Camp-Zelten betrieben. Zwei von Letz-
teren sowie ein junger Schreiner beklagten zudem 
eine eingeschränkte Stromzufuhr (6 Prozent). Abge-
sehen davon machten 25 Prozent der Befragten kei-
ne Angabe; 19 Prozent gaben sons�ge individuelle 
Probleme an (z.B. weite En�ernung von Wohnhaus 
zu den Weideflächen oder erhöhte Belastung 
durch Kinderbetreuung, Haushaltsführung und Ge-
schä�). Immerhin 15 Prozent der gemonitorten 
Rückkehrerinnen und Rückkehrer gaben an, sich 
mit keinen Schwierigkeiten im Hinblick auf ihre Ge-
schä�e konfron�ert zu sehen. 

Au�retende Herausforderungen und Geschä�sprobleme

Abbildung 18: Angaben zu den Geschä�sproblemen (Mehrfachnennungen möglich) 
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Insgesamt ist zu beobachten, dass einige Monate 
nach der Rückkehr sons�ge individuelle Bedürfnis-
se deutlich mit in den Vordergrund getreten waren. 
Darunter häufig die Wünsche, in die (ehemals oder 
weiterhin durch den IS besetzten) Herkun�sregio-
nen zurückkehren oder die wirtscha�lichen Unter-
nehmen weiter ausbauen zu können. 
Wie Abbildung 20 zeigt, spiegelten diese beiden Be-
dürfnisse auch die mit am häufigsten gegebenen 
Antworten auf die Frage nach den langfris�gen 
Wünschen der im Projekt geförderten und gemoni-
torten Personen wieder.  

Darüber hinaus wurde bei jenen Personen, die als 
Geschä�spartner in ein bereits exis�erendes Un-
ternehmen einges�egen waren oder mit einem 
Partner ein neues Unternehmen gegründet ha�en, 
der langfris�ge Wunsch nach einer wirtscha�lichen 
Selbstständigkeit deutlich.
Neben Wünschen wie dem nach einer Familien-
gründung oder der Verbesserung der Schul- oder 
Wohnsitua�on äußerten die Befragten sons�ge in-
dividuelle Wünsche. Beispielsweise wünschte sich 
eine Rückkehrerin, in der Zukun� eine Pilgerreise 
nach Mekka machen zu können. 

Abbildung 20: Langfris�ge Wünsche der gemonitorten Personen (Mehrfachnennungen möglich)

56 PROJEKTERGEBNISSE



Zusammen mit Ehefrau und drei Kindern führte 
Karzan R. ein angenehmes Leben in der Klein-
stadt Koya im Gouvernement Erbil. Von der 
Schweißertä�gkeit des 33-Jährigen konnte die 
Familie gut leben. Doch als sich der IS in den 
Grenzgebieten der RKI immer weiter ausbreite-
te und sich die wirtscha�liche Situa�on ver-
schlechterte, beschloss die Familie, die Reise  
nach Europa anzutreten. 

Nachdem sie die Türkei und Griechenland pas-
siert ha�en, kam die Familie nach einer el�ägi-
gen Reise Anfang 2016 in Berlin an. Doch der 
Traum von Europa als Ort, an dem „Milch und 
Honig fließen“, zerplatzte. 

Die Realität war ernüchternd: Zwar war die Fa-
milie nun in Sicherheit, aber die Frustra�on 
und das Gefühl in der Erstaufnahmeeinrich-
tung „eingepfercht“ zu sein wuchsen. Am 
Schlimmsten empfand Karzan jedoch seine Per-
spek�vlosigkeit hinsichtlich der Erwerbsmög-
lichkeiten.  

Der Familienvater, dessen gesamte Ersparnisse 
für die Reise nach Europa ausgeschöp� waren, 
sehnte sich danach zu arbeiten und seine Fami-

lie wieder selbst zu versorgen. Aus dieser Ver-
antwortung heraus beschloss er im April 2016 
mit Hilfe der IOM seinen Wunsch, in die RKI zu-
rückzukehren, in die Tat umzusetzen und stellte 
einen Antrag auf Reintegra�onsunterstützung. 

Nach seiner Rückkehr erarbeitete er gemein-
sam mit Mitarbeitern der IOM in Erbil einen 
Reintegra�onsplan und konnte so dabei unter-
stützt werden, seine ursprüngliche Schweiße-
rei wieder auf die Beine zu stellen.  

Ob er etwas bereue? „Ja, das tue ich“, sagt Kar-
zan. „Ich bereue es, meiner Familie unnö�ge 
Schwierigkeiten bereitet zu haben. Wir haben 
gelernt, was es heißt, tapfer zu sein und das Be-
ste in unserem Land und für unser Land zu ge-
ben.“ Karzan ist sehr froh darüber, wieder sei-
ner ursprünglichen Tä�gkeit nachzugehen. 

Das Schönste für ihn sei es, seinen Kindern ein 
Vorbild sein zu können und ihnen sein Hand-
werk beizubringen. 

Sein ältester Sohn begleitet ihn jeden Tag zur
Arbeit -  „mehr“, so sagt er, „kann ich mir als
Vater nicht wünschen“.

Karzan R. | 33 Jahre | Eröffnung einer eigenen Schweißer-Werksta� in Koya| Erbil

HOFFNUNG DURCH EINEN NEUANFANG
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Karzan R. bei der Arbeit in seiner Schweißerei 

Mein ältester Sohn möchte
eines Tages mein Unternehmen
übernehmen und das ist mehr,
als sich ein Vater wünschen kann.“

„
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Nazek I. | 26 Jahre | Unterstützung zur Erweiterung der familieneigenen Schafzucht | Dahuk

HAND IN HAND FÜR HAUS UND HOF

Die 1990 geborene Nazek I. kam im Januar 
2016 mit ihren zwei kleinen Söhnen nach 
Deutschland, um Arbeit zu suchen. Ihr Ehe-
mann blieb in Dahuk, um sich um die wenigen 
Schafe der Familie zu kümmern. 

Nach fünf Monaten in Deutschland – ohne 
Aussicht auf Arbeit und ohne den Ehemann – 
beschloss die junge Frau wieder in die RKI zu-
rückzukehren und beantragte bei einer Rück-
kehrberatungsstelle Rückkehr- und Reinte-
gra�onsunterstützung durch die IOM. 

Mit Hilfe des Projekts konnte die junge Mu�er 
34 Schafe im Gesamtwert von rund 4.000 Eu-
ro erwerben und in die Schafzucht des Ehe-
mannes miteinsteigen. Der Handel mit den 
Tieren und der Verkauf von Schafmilchpro-
dukten sorgten für einen Aufschwung des zu-
vor wenig ertragreichen Familienunterneh-
mens, so dass die Rückkehrerin mit ihrem 
Reintegra�onsvorhaben beachtlich zum Fami-
lienunterhalt beisteuerte. 

Bei den Monitoringbesuchen beteuerte Na-
zek ihre Dankbarkeit gegenüber ihrem Ehe-

mann, da es für sie schwierig ist, Schafzucht 
und Haushalt parallel zu handhaben. Mi�ler-
weile erledigt sie erst den Haushalt, bevor sie 
ihrem Ehemann mit den Schafen hil�. 

Dass Nazek mit rund 1.000 US-Dollar Einkünf-
ten im Monat maßgeblich zum Familienein-
kommen beiträgt, stärkt ihr Selbstbewusst-
sein: „Ich habe eine neue Rolle eingenommen 
und merke, dass ich ein wich�ger Bestandteil 
der Familie bin. Ich bin nicht nur für den Haus-
halt zuständig, sondern kann auch meine Fa-
milie versorgen.“ 

Die junge Frau ist zuversichtlich und denkt 
laut eigener Aussage nicht daran, erneut nach 
Europa zu migrieren, da ihr Ehemann und sie 
durch die Schafzucht ein gut laufendes Ge-
schä� haben. Auch habe sie sich wieder gut in 
der Heimat eingelebt, was ihr nach ihrer Rück-
kehr und den Eindrücken aus Europa zunächst 
schwer gefallen sei, so berichtet sie. 

Als langfris�ge Ziele hat sich die Analphabe�n 
gesetzt, Lesen und Schreiben zu lernen sowie 
die Schafzucht weiter auszubauen.
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Durch die Doppelrolle
als Haus- und Geschäftsfrau
habe ich ein neues
Selbstbild gewonnen.“

Nazek I. beim Erwerb von Schafen für Ihre Schafzucht

„
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Mohammed A. | 29 Jahre | Eins�eg als Geschä�spartner in einen Bäckereibetrieb | Dahuk

WIR UNTERSTÜTZEN EINANDER IM LEBEN

Herr Mohammed A. ist gelernter Bäcker und 
stammt ursprünglich aus Mossul. Gemein-
sam mit seiner Ehefrau und seinem ander-
thalbjährigen Sohn lebte er in der RKI, ehe 
sich die Familie dazu entschloss, ihr Glück in 
Deutschland zu suchen. Aufgrund mangeln-
der Perspek�ven und mit dem expliziten 
Wunsch sich wieder dem Bäckerhandwerk 
widmen zu können, beschloss er im Mai 2016 
– nach knapp sechs Monaten – wieder in die 
RKI zurückzukehren. 

Zusammen mit dem IOM Büro in Dohuk erar-
beitete der Familienvater nach seiner Rück-
kehr einen erfolgsversprechenden Reintegra-
�onsplan und sammelte alle notwendigen Do-
kumente, um als Geschä�spartner in den Bä-
ckereibetrieb einzusteigen, in dem er bereits 
vor seiner Reise  nach Europa als Angestellter 
tä�g gewesen war. Mithilfe des Reintegra-
�onspakets im Wert von 4.000 Euro war es 
Mohammed möglich, eine große Menge an 
Mehl, Öl, Hefe und Plas�ktüten zu erwerben – 
Konsumgüter, die der Bäckerei als Betriebs-
grundlage dienten. Die Inves��on zahlte sich 
in vielerlei Hinsicht aus: Die Bäckerei ist an 

sechs Wochentagen geöffnet und bedient bis 
zu 180 Kunden pro Tag. Der Großteil des Um-
satzes von monatlich rund 3.000 US-Dollar 
fließt wieder in die Bäckerei und die Löhne 
der Mitarbeiter zurück, 400 US-Dollar benö-
�gt Mohammed für die Familie. Sein nächstes 
großes Ziel ist es, ein kleines Haus zu finden, 
da seine derzei�ge Mietwohnung zu klein und 
zu teuer ist. 

Die Geschichte von Mohammed spiegelt ei-
nen schönen Nebeneffekt der Reintegra�ons-
hilfe wieder: Aktuell sind in der Bäckerei drei 
weitere Angestellte beschä�igt, sodass nicht 
nur die Einkommensgrundlage seiner Familie 
nachhal�g gesichert ist, sondern auch weite-
re Familien vom Geschä�serfolg des Betrie-
bes profi�eren. 

Laut Mohammed ist es sehr wahrscheinlich, 
dass die Bäckerei auch die nächsten Jahre be-
stehen und weiter expandieren wird. Als lang-
fris�ges Ziel wünscht er sich: „...meine Fähig-
keiten und mein Handwerk weiter zu verbes-
sern, Geld zu sparen und eines Tages meine ei-
gene Bäckerei zu eröffnen.“
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Mohammed A. mit frischgebackenem Fladenbrot in seiner Bäckerei

Neben der Sicherung des Einkommens
meiner eigenen Familie, profitieren
auch die Familien unserer Angestellten
von der Reintegrationshilfe.“

„
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Sherzad M. | 24 Jahre | Gründung eines eigenen Autowaschservice in Zakho | Dahuk

ERFOLG, DER SICH GEWASCHEN HAT

Sherzad M. und seine Familie, bestehend aus 
seiner verwitweten Mu�er und seinen zwei äl-
teren Brüdern, waren schon immer auf die Ta-
gelöhne der einzelnen Familienmitglieder an-
gewiesen. Als es darum ging, ob Sherzad eine 
weiterführende Schule besuchen würde, man-
gelte es nicht am Willen und Fleiß des jungen 
Mannes, sondern an den finanziellen Mi�eln 
der Familie. Mit dieser traurigen Erkenntnis 
suchte sich Sherzad einen Job, um seine Fami-
lie unterstützen zu können.  Nach einiger Zeit 
als Tagelöhner nahm der Gedanke, seine Hei-
mat zu verlassen, um in Europa ein besseres 
Leben zu suchen, immer konkretere Gestalt 
an. Ein paar seiner Freunde beschlossen sich 
ihm anzuschließen. Die jungen Männer reis-
ten in die Türkei, von wo aus die wirkliche Rei-
se erst begann. Der 14-tägige Fußmarsch nach 
Deutschland verlangte ihnen einiges ab, auch 
in finanzieller Hinsicht. 

Nach drei Monaten in einer Erstaufnahmeein-
richtung in Berlin nahm das Warten und 
Hoffen  auf eine Aufenthaltsgenehmigung ein 
abruptes Ende: „Asylantrag abgelehnt“.  Um 
einer Abschiebung zu entgehen und auf Drän-
gen  seiner zurückgebliebenen Familie, er sol-

le nach Hause kommen, beschloss Sherzad 
auf freiwilliger Basis in seine Heimat zurückzu-
kehren. Mithilfe einer Rückkehrberatungsstel-
le füllte der junge Iraker einen Antrag zur Rück-
kehr- und Reintegra�onsunterstützung durch 
die IOM aus und bekundete seinen Wunsch, 
an seine Arbeitserfahrung im Autowaschser-
vice anknüpfen zu wollen. Nach seiner Rück-
kehr nach Zakho im Dezember 2015 konkre�-
sierte Sherzad mit den Reintegra�onsbera-
tern des IOM Büros in Dohuk sein Existenz-
gründungsvorhaben. Rund einen Monat spä-
ter erhielt er diverse Gegenstände im Gesamt-
wert von 4.000 Euro, darunter einen Wasser-
hochdruckreiniger und einen Autostaubsau-
ger. Diese ermöglichten es ihm, seinen eige-
nen Autowaschservice in Zakho zu eröffnen. 
Mit Erfolg – mi�lerweile kann Sherzad seine 
Familie unterstützen, beschä�igt zwei Ange-
stellte und plant, seinen Autowaschservice 
um eine weitere Waschanlage zu erweitern. 

Durch seine posi�ve Einstellung, seine Familie 
und seine Mo�va�on ist es dem jungen Mann 
gelungen, trotz aller Strapazen und Entbeh-
rungen seinen Wunsch nach finanzieller Unab-
hängigkeit wahr werden zu lassen.
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Sherzad M. bei der Arbeit in seinem Autowaschservice

Mit der Familie wieder vereint
zu werden,  ist das Schönste,
was einem Menschen
im Leben passieren kann.“

„
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Saadon H. | 47 Jahre | Au�au einer Kuhzucht und Erwerb von Haushaltsgegenständen | Erbil

AUCH KLEINE SCHRITTE SIND ZIELFÜHREND

Herr Saadon H. kam Ende 2015 mit seinen neun 
Kindern und zwei Ehefrauen nach Deutschland, 
nachdem die Familie einige Zeit zuvor vor IS-
Milizen in ihrer Heimatstadt Sindschar nach Erbil 
fliehen musste. 

Aufgrund von Problemen mit dem Aufenthalts-
�tel in Deutschland beschloss die Familie An-
fang 2016 mit Unterstützung der IOM wieder in 
das rund 200 Kilometer von ihrer ursprüngli-
chen Heimatstadt en�ernte Erbil zurückzukeh-
ren. Da die Familie bei ihrer Flucht ihren gesam-
ten Besitz zurückgelassen ha�e, bestand ein 
dringender Bedarf an Aussta�ungsgegenstän-
den für ihre Unterkun� – ein unfer�ges Haus, 
welches der Rückkehrer mit etwas geliehenem 
Geld von Verwandten und Freunden kaufen 
konnte. 

Mit Unterstützung des Projekts erhielt Herr Saa-
don H. neben Kühen (im Wert von 4.000 Euro) 
für seine geplante Viehzucht eine zusätzliche Un-
terstützungsrate in Höhe von rund 1.000 Euro, 
um essen�elle Haushaltgegenstände für seine 
Familie zu erwerben, darunter eine Waschma-
schine, ein Ofen und ein Kühlschrank. Die Vieh-

zucht des 47-Jährigen wir� genügend Gewinn 
ab, um die zwöl�öpfige Familie versorgen zu 
können. Dem Haus fehlen jedoch größtenteils 
immer noch Türen, Fenster und Bodenbeläge. 

Der Rückkehrer ist sehr dankbar, durch die Rein-
tegra�onshilfe bei einem komple�en Neuan-
fang unterstützt worden zu sein, und ist op�mis-
�sch, Schri� für Schri� seine Zukun� wieder 
selbstständig und nachhal�g gestalten zu kön-
nen. 

So plant Herr Saadon H. als nächstes, einen Stall 
für seine Tiere zu bauen, da es ihm derzeit in den 
Wintermonaten schwerfällt, die Kälber großzu-
ziehen. Aktuell bringt die Viehzucht im Monat 
durchschni�lich 400 US-Dollar ein, von welchen 
300 US-Dollar für die Bedürfnisse der Familie ge-
braucht werden. Die restlichen 100 US-Dollar flie-
ßen in die Viehzucht zurück, um das Geschä� 
am Laufen zu halten. 

Sobald seine Heimatstadt Sindschar nach der Be-
freiung aus der IS-Herrscha� wieder aufgebaut 
sein wird, möchte Herr Saadon H. dorthin zurück-
ziehen und seine Kinder dort zur Schule schicken.
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Saadon H. in seinem Haus mit einem Teil seiner insgesamt el�öpfigen Familie

Ich bin der IOM sehr dankbar
für die Unterstützung.
Wir nutzen die bereitgestellten Geräte
und Utensilien jeden Tag.“

„
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Aram M. | 28 Jahre | Eröffnung einer eigenen Schafzucht in Aliawa | Sulaymaniyah

DIE HERDE SOLLTE ZUSAMMENBLEIBEN 

Einzelkind zu sein zahlt sich nicht unbedingt 
aus, wie etwa im Falle des 28-jährigen Aram 
M., der die Versorgung seiner Eltern alleine 
schultern muss. 

Von seiner Reise nach Europa erho�e sich der 
junge Landwirt, einen geregelten Job zu finden 
und somit seine im Irak zurückgebliebenen El-
tern besser unterstützen zu können.  Doch 
nachdem sich in den fast neun Monaten in 
Deutschland aufgrund bürokra�scher Hürden 
keinerlei Erwerbsmöglichkeiten für ihn aufge-
tan ha�en, beschloss er im April 2016 mit Hilfe 
der IOM wieder in die RKI zurückzukehren. 

Begleitet durch Mitarbeiter der IOM in Sulay-
maniyah arbeitete Aram einen erfolgverspre-
chenden Reintegra�onsplan aus. Darau�in er-
hielt er durch den Erwerb von 25 Schafen Un-
terstützung zur Eröffnung einer eigenen Schaf-
zucht in Aliawa, eine halbe Stunde südlich von 
Sulaymaniyah. Die Schafzucht und der Verkauf 
von Wolle und Milchprodukten laufen gut und 
Aram ist sehr dankbar für die Reintegra�ons-
unterstützung. Mi�lerweile bedient der Rück-
kehrer durchschni�lich 15 Kunden am Tag, wel-
che bar zahlen oder unter gewissen Umstän-

den auch Ratenzahlung gewährt bekommen. 
800 US-Dollar verdient er aktuell im Monat. 
Die Häl�e davon inves�ert er in seine Schafe, 
die andere Häl�e ermöglicht es ihm, für den Le-
bensunterhalt seiner Eltern mitzusorgen. 

Dies sieht er nicht als Last an. Der junge Mann 
ist seinen Eltern vielmehr sehr dankbar, denn 
die Familienmitglieder unterstützen sich ge-
gensei�g. So steht ihm sein Vater immer mit 
Rat und Tat beiseite und insbesondere beim Zu-
sammentragen der für die Geschä�seröffnung 
wich�gen Dokumente haben ihn die Eltern 
maßgeblich unterstützt. 

Von seiner Reise nach Europa hat Aram eine 
Lek�on fürs Leben gelernt:  „Man darf in sei-
nem Leben seine Familie, das Zuhause, Freun-
de und Verwandte niemals verlassen. Das Le-
ben alleine im Ausland hat keine Bedeutung, 
die Freude am Leben besteht darin, zu Hause  
sein zu können.“ Seine Pläne für die Zukun�: Er 
möchte ein kleines Haus in der Nähe seiner El-
tern bauen. Und heiraten. Eine Frau sei bislang 
noch nicht in Aussicht, aber Aram findet, dass 
sich nicht nur seine Herde, sondern bes�mmt 
bald auch seine Familie vergrößern wird.
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Aram M. beim Hüten seiner Scha�erde

Die Freude
am Leben besteht darin,
zu Hause sein
zu können.“

„
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Bahar M. | 38 Jahre | Eins�eg als Partnerin in bestehendes Lebensmi�elgeschä� | Dahuk

ZURÜCK IN DER HEIMAT AUF EIGENEN BEINEN STEHEN

Die in Mossul geborene Bahar M. kam mit ih-
rem Ehemann und vier ihrer insgesamt fünf 
Kinder nach Deutschland, um mit der Familie 
der Perspek�vlosigkeit im Irak zu entkom-
men. In Berlin angekommen, wurde die Fami-
lie in einer Notunterkun� in einer Berliner 
Turnhalle untergebracht, in der sie fast ein 
dreiviertel Jahr wohnte. 

Ihr Leben in Deutschland beschrieb Bahar in 
ihrem Antrag auf Reintegra�onsunterstüt-
zung als schwierig: „Wir wohnen seit Novem-
ber 2015 in der Notunterkun�, haben kein 
Geld und bis jetzt keine Aufenthaltserlaubnis 
bekommen. Das Leben im Irak war besser als 
das, was wir hier erleben, deshalb wollen wir 
zurückkehren.“ Die Mu�er der jungen Frau, ih-
re Geschwister und ihr jüngster Sohn warte-
ten im Irak auf sie und so beschloss Bahar im 
August 2016 in die RKI zurückzukehren. 

Mit drei ihrer insgesamt vier in Deutschland le-
benden Kinder – im damaligen Alter von vier, 
sieben und dreizehn Jahren – reiste sie mit Hil-
fe der IOM zurück in die Heimat, während ihr 
Ehemann und ihr ältester Sohn zunächst noch 
in Deutschland blieben. 

Mit Unterstützung des IOM Büros in Dohuk 
konnte die 38-jährige Rückkehrerin vor Ort in 
ein bereits bestehendes Lebensmi�elge-
schä� eines en�ernten Verwandten einstei-
gen, was es ihr ermöglichte, für sich und ihre 
Kinder ein regelmäßiges Einkommen zu erzie-
len. Auch konnte sie sich erste Geschä�ser-
fahrungen aneignen. Für den Reintegra�ons-
plan legte die fünffache Mu�er alle erforderli-
chen Dokumente vor, wie etwa einen nota-
riell beglaubigten Partnerscha�svertrag und 
die Geschä�slizenz ihres Partners. 

Mit der Unterstützung von 4.000 Euro konnte 
sie eine breite Pale�e an Produkten für das Le-
bensmi�elgeschä� erwerben – unter ande-
rem Milchpulver, Öl, Bulgur, Marmelade, 
Reis, Waschmi�el und Tomatenpaste. Durch 
die laufenden Geschä�seinnahmen kann Ba-
har ihre Familie unterstützen und ihr Sor�-
ment nach und nach um neue Produkte, die in 
der kleinen Nachbarscha� gebraucht wer-
den, erweitern. 

Ihr Mann und  ihr ältester Sohn sind mi�ler-
weile ebenfalls nach Dohuk zurückgekehrt, so 
dass die Familie glücklich wiedervereint ist.
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Bahar M. bei der Arbeit in ihrem partnerscha�lich geführten Lebensmi�elgeschä�

Ich wäre ohne die
Unterstützung durch IOM
nicht in der Lage gewesen,
meine Kinder zu versorgen.“

„
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Yousef S. | 27 Jahre | Eins�eg als Geschä�spartner in eine Schweißer-Werksta� | Sulaymaniyah

ERFOLG SCHWEISST ZUSAMMEN

Die Erfolgsgeschichte von Yousef S. lehrt vor al-
lem eines: Erfolg kommt zu denen, die nicht 
aufgeben. Von der angespannten Sicherheits-
lage und von den schlechten Jobaussichten im 
Irak angetrieben, machte sich der 27-jährige Ju-
rastudent im Sommer 2015 auf den Weg nach 
Deutschland, mit nicht viel mehr im Gepäck als 
der Hoffnung auf ein besseres Leben. Doch er 
ha�e sich das Leben in Deutschland leichter 
vorgestellt und die Anpassung an eine ihm 
fremde Kultur stellte eine große Herausforde-
rung für ihn dar. Hinzu kam, dass sein Vater 
schwer erkrankte, was seinen Wunsch in die 
Heimat zurückzukehren zusätzlich verstärkte. 

Durch eine Rückkehrberatungsstelle wurde 
Yousef auf die Rückkehr- und Reintegra�ons-
unterstützungsmöglichkeiten der IOM auf-
merksam. Noch in Deutschland ließ er sich von 
IOM hinsichtlich einer Existenzgründungsför-
derung beraten und kehrte im Februar 2016 
nach Sulaymaniyah zurück. Dort arbeitete er 
gemeinsam mit Reintegra�onsberatern der 
IOM einen Reintegra�onsplan aus. Seine an-
fänglichen Sorgen, „ich muss wieder ganz von 
vorne anfangen und werde wieder scheitern“, 

lösten sich letztlich mit der Umsetzung seines 
Reintegra�onsplans in Lu� auf. Durch den Er-
werb von verschiedenen Rohmaterialien zur 
Fer�gung von Fenstern und Türen im Wert von 
4.000 Euro konnte er erfolgreich als Geschä�s-
partner in eine Schweißer-Werksta� einstei-
gen und so an seine handwerklichen Vor-
kenntnisse anknüpfen, die er in den Semester-
ferien während seines Studiums erworben 
ha�e. 

Mi�lerweile hat Yousef seine Fähigkeiten als 
Schweißer weiter konsolidiert und erzielt genü-
gend Einkün�e, um auch seine Eltern und sei-
ne vier jüngeren Geschwister im Alter von 
neun bis 26 Jahre finanziell unterstützen zu 
können. 

Erneut nach Europa zu gehen, kommt für ihn 
nicht in Frage – sta�dessen gibt er seine posi�-
ve Lebens- und Arbeitseinstellung an Andere 
weiter: „Niemals aufgeben, egal, wie schlecht 
die Situa�on auch sein mag.“ Yousef plant 
schon den nächsten großen Schri� und ho�, 
sich bald mit einer eigenen Schweißer-
Werksta� selbstständig machen zu können.
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Yousef S. bei der Arbeit in seiner partnerscha�lich geführten Schweißerei

Jeder, der seinen Job liebt
und ernst nimmt,
ist auf dem Weg,
sein Leben erfolgreich zu meistern.“

„
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Ismael S. | 42 Jahre | Eröffnung einer Apotheke und Mietzuschuss für neue Wohnung | Dahuk

HEIMAT IST DIE BESTE MEDIZIN

Herr Ismael S. hat Pharmazie an der Universi-
tät von Mossul studiert und führte nach dem 
Studium eine kleine Apotheke im nahe gele-
genen Tel Keppe. Mit seinem Einkommen 
konnte er seiner damaligen Ehefrau und den 
fünf gemeinsamen Kindern ein angenehmes 
Leben ermöglichen. Doch als der IS weite Ge-
biete Mossuls, einschließlich Tel Keppe, ge-
waltsam einnahm, sah sich die Familie ge-
zwungen, in die RKI zu Verwandten zu flüch-
ten.  

Mit der Hoffnung auf ein besseres Leben 
brachte der Familienvater kurz darauf all sein 
Erspartes auf, um seine Familie über die Tür-
kei nach Deutschland zu bringen. Nach einer 
einmona�gen Reise und knapp einem Jahr in 
Übergangsunterkün�en bekam die Familie 
ihr Aufenthaltsrecht gewährt. Trotz posi�ver 
Rahmenentwicklungen – die Familie nahm an 
Sprach- und Integra�onskursen teil und Herr 
Ismael S. arbeitete auf 400-Euro-Basis in ei-
ner Apotheke – beschloss der Pharmazeut  im 

Oktober 2015 aus familiären Gründen alleine 
in den Irak zurückzukehren. 

Direkt nach seiner Ankun� in der RKI suchte 
er das örtliche IOM Büro in Duhok auf, um 
den Reintegra�onsplan, den er bereits vor sei-
ner freiwilligen Rückkehr aufs Papier ge-
bracht ha�e, in die Tat umzusetzen. 

Mit der Unterstützung in Höhe von 4.000 Eu-
ro konnte der 42-Jährige Medikamente für sei-
ne neue Apotheke erwerben und zusätzliche 
1.000 Euro dienten ihm und seiner zweiten 
Ehefrau als Mietzuschuss für eine kleine Woh-
nung nahe der Apotheke. 

Derzeit versorgt Herr Ismael S. rund 100 Kun-
den täglich mit Medikamenten, wodurch 
nicht nur die Existenzgrundlage seiner Fami-
lie gesichert ist, sondern auch die medizini-
sche Versorgung und somit die Lebensquali-
tät der örtlichen Bevölkerung verbessert wer-
den konnte.
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Ismael S. mit Ehefrau in seiner neu eröffneten Apotheke

Durch die IOM konnte ich wieder
eine eigene Apotheke
im Irak eröffnen und mir hier
ein neues Leben aufbauen.“

„
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Hadir M. | 19 Jahre | Eröffnung eines Mobiltelefongeschä�s in Flüchtlingscamp in Zakho | Dahuk

GUTER EMPFANG AUF GANZER LINIE

Der 19-jährige Hadir M. lebte etwa ein drei-
viertel Jahr in Deutschland, bevor er sich im 
März 2016 dazu entschloss, zu seiner Familie 
in den Irak zurückzukehren. Seine Familie (das 
heißt seine Eltern, vier seiner Geschwister und 
die Familie seines noch in Deutschland leben-
den Bruders) erwartete ihn im „Bersive 2 
Camp“, einem Camp für Binnenvertriebene  in 
Zakho bei Dohuk – drei Stunden von Sindschar, 
dem ursprünglichen Wohnort der Familie, 
en�ernt. 

Die Familie lebte zum Zeitpunkt der Rückkehr 
des jungen Mannes einzig von der Pension sei-
nes Vaters, welche 300 US-Dollar im Monat be-
trug. Um die Familie zusätzlich zu seinem Vater 
zu unterstützen, beschloss Hadir, in dem Camp 
einen Laden zum Verkauf und zur Reparatur 
von Handys zu eröffnen. Berufserfahrung 
ha�e er noch keine, jedoch verfügte er über gu-
te IT-Kenntnisse. 

Nachdem sein mit Reintegra�onsexperten der 
IOM Irak ausgearbeiteter „Businessplan“ ge-
nehmigt wurde, konnte der Rückkehrer die 
rund 4.000 Euro in Mobiltelefone und sons�-
ges Verkaufszubehör inves�eren. Die Camplei-

tung stellte ihm ein Zelt zur Verfügung, wel-
ches er als Laden umfunk�onierte. Im Camp 
selber gab es bereits einen weiteren Handyla-
den, jedoch stellen die beiden Läden aufgrund 
der Größe des Camps (rund 9.000 Bewohner) 
keine Konkurrenz füreinander dar. Während 
des Monitoringbesuchs berichtet Hadir, dass 
er täglich rund 30 Kunden bedient. Sein Um-
satz liegt bei etwa 1.500 US-Dollar im Monat. 

Durch sein Einkommen  und das profitable Ge-
schä� ist es Hadir möglich, etwa 300 US-Dollar 
zum Familieneinkommen beizusteuern. Den 
Rest des Geldes reinves�ert er in den Kauf von 
neuen Produkten. Neben der Unterstützung 
durch die IOM sei laut Hadir der Rückhalt sei-
ner Familie und Freunde besonders wich�g für 
seine Reintegra�on gewesen.

Hadirs langfris�ges Ziel ist es, die Schule abzu-
schließen, die er in der 9. Klasse verlassen 
musste. Hierfür möchte er in seinen Heimatort 
Sindschar zurückkehren, was jedoch in naher 
Zukun� aufgrund der dort zerbombten Häuser 
noch nicht möglich ist. Seinen Laden würde er 
„gerne dorthin mitnehmen, neu au�auen 
und gegebenenfalls expandieren.“
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Hadir M. hinter seiner Ladentheke zum Verkauf und zur Reparatur von Handys

Durch meinen Handyladen
kann ich einen guten
Beitrag zum
Familieneinkommen leisten.“

„
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Aram A. | 37 Jahre | Eigenständige Geschä�sgründung eines Schuhladens | Sulaymaniyah

AUF ALTEN SOHLEN INS NEUE LEBEN

Um die regelmäßige medizinische Versorgung 
seiner herzkranken Tochter besser finanzieren 
zu können, kam Herr Aram A. Mi�e 2015 in der 
Hoffnung nach Deutschland, einen gut bezahl-
ten Job zu finden. 

Nach drei wenig erfolgversprechenden Mona-
ten in einer Erstaufnahmeeinrichtung und auf-
grund des Wunsches, seine Ehefrau besser bei 
der Pflege der siebenjährigen Tochter unter-
stützen zu können, beschloss der Familienvater 
im September 2015 mit Hilfe der IOM in die RKI 
zurückzukehren. 

Vor seiner Migra�on nach Europa war Herr 
Aram A. bereits vier Jahre als angestellter Ver-
käufer im Schuhgewerbe tä�g gewesen – Be-
rufserfahrung, an die er gerne anknüpfen woll-
te. So stellte er schon vor seiner freiwilligen 
Rückkehr einen Antrag auf Unterstützung zur 
Gründung eines eigenen Schuhgeschä�s in Su-
laymaniyah. 

Mit Hilfe von Reintegra�onsberatern der IOM 
vor Ort feilte er nach der Rückkehr seinen Plan 

weiter aus und fand kurz darauf passende Ge-
schä�sräumlichkeiten in einem Marktgebäude 
nahe dem Stadtzentrum Sulaymaniyahs. 

Durch die finanzielle Unterstützung von 4.000 
Euro konnte er neue sowie gebrauchte Schuh-
modelle erwerben und sich somit durch das zu-
sätzliche Angebot an Second-Hand-Ware von 
anderen Läden in der Umgebung abheben. Ein 
Alleinstellungsmerkmal, welches ihm ermög-
lichte, auch Kunden mit geringem und mi�le-
rem Einkommen zu bedienen. 

Doch trotz seiner erfolgversprechenden Ge-
schä�sidee warf der Schuhladen von Herr 
Aram A. auch nach mehreren Monaten keine 
allzu hohen Gewinne ab, sodass der Rückkeh-
rer eine zusätzliche Unterstützung im Wert von 
1.000 Euro erhielt, um sein Geschä� durch eine 
Erweiterung des Sor�ments stärken zu können. 

Mi�lerweile ist Herr Aram A. zweifacher Vater 
und kann durch die monatlichen Umsätze von 
knapp 700 US-Dollar seine Familie und insbe-
sondere seine kranke Tochter besser versorgen.
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Aram A. in seinem Schuhgeschä�

Durch den Verkauf von gebrauchten
Schuhen spreche ich auch Kunden
mit geringem Einkommen an und
hebe mich so von anderen Läden ab.“

„
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Bahya H. | 52 Jahre | Erwerb diverser Haushaltsgegenstände und einer Nähmaschine| Erbil

MAßGESCHNEIDERTE REINTEGRATIONSUNTERSTÜTZUNG

Das Beispiel von Frau Bahya H. zeigt, dass 
auch mehrere kleine  Unterstützungshilfen ei-
ne große Wirkung haben können: Im Novem-
ber 2015 reiste die Irakerin mit ihrer damals 
sieben Jahre alten Tochter nach Deutschland, 
während ihre restlichen drei Kinder zusam-
men mit ihrem Ehemann in Erbil blieben. 

Ohne Aussicht auf eine Aufenthaltsgenehmi-
gung und aus Sehnsucht nach ihrer Familie 
stellte Frau Bahya H. nach knapp sechs Mona-
ten in Berlin einen Antrag auf Rückkehr- und 
Reintegra�onsunterstützung bei der IOM. 

Da es der Familie in der Heimat an wich�gen 
Möbeln und Haushaltsgegenständen man-
gelte, wünschte sich die Bewerberin die Pro-
jektunterstützung in Höhe von 4.000 Euro für 
den Erwerb von Schlafzimmermöbeln, einer 
Waschmaschine, eines Kühlschranks und ei-
nes kleinen Ofens zu nutzen. 

Die wich�gste Anschaffung war jedoch eine 
Nähmaschine, welche es Frau Bahya H. er-
möglichte, sich als Schneiderin selbstständig 

zu machen. Der Reintegra�onsplan, den die 
52-Jährige nach ihrer Rückkehr nach Erbil mit 
Unterstützung des örtlichen IOM Büros aus-
gearbeitet ha�e, war vielversprechend, da 
die Rückkehrerin auf mehrere Jahre Arbeits-
erfahrung als Schneiderin zurückgreifen konn-
te und zudem plante, neben Änderungsarbei-
ten auch Spezialanfer�gungen für ihre Kun-
dinnen anzubieten. 

Trotz der schwierigen Wirtscha�ssitua�on in 
der RKI war es der Rückkehrerin möglich, sich 
mit ihrer Nähmaschine und ihren Fähigkeiten 
sukzessive einen festen Kundenstamm aufzu-
bauen. Durch ihre Vernetzung in der Nach-
barscha� in Badawa, dem Viertel von Erbil, in 
dem die Familie wohnt, ist sie sozial integriert 
und konnte auf erste regelmäßige Kundinnen 
zählen. 

Der Fakt, dass sie zu Hause arbeiten kann, ver-
scha� ihr Flexibilität, was Haushalt und Kin-
derbetreuung angeht. Das Ziel der vierfachen 
Mu�er ist es, beruflich und finanziell unab-
hängig zu werden.
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Najdia M., 58 Jahre, die wie Bahya H. seit ihrer Rückkehr als Schneiderin tä�g ist.
Außer der Nähmaschine erhielt Najdia M. Haushaltsgegenstände und einen Mietzuschuss.

Mein Ziel ist es,
mit meiner Nähmaschine
beruflich und finanziell
unabhängig zu werden.“

„
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Khalid A. | 44 Jahre | Eröffnung eines Lebensmi�elgeschä�s in Camp für Binnenvertriebene | Dahuk

KLEINER LADEN MIT GROßER WIRKUNG

Als der 44-jährige Khalid A. Mi�e 2015 nach 
Deutschland kam, um seine im Irak lebenden 
sieben Kinder und seine Ehefrau finanziell zu 
unterstützen, ho�e er, seine Familie bald 
nachholen zu können. Leider waren jedoch 
seine Chancen auf einen Aufenthalts�tel ge-
ring und bald wurden seine finanziellen Res-
sourcen knapp. 

Der studierte Biologe war zuvor im Irak zwölf 
Jahre als Lehrer und fünf Jahre als Verkäufer 
tä�g gewesen. Als er einen Antrag auf Rück-
kehr- und Reintegra�onsunterstützung bei 
der IOM stellte, wünschte er nach seiner Rück-
kehr in die RKI auf seine Erfahrungen als Ver-
käufer au�auen zu können. 

Mit Hilfe des Reintegra�onspakets im Wert 
von 4.000 Euro konnte er einen kleinen Le-
bensmi�elladen im "Sharia-Camp", einem 
Camp für Binnenvertriebene nahe der Stadt 
Dohuk, in dem seine Familie auf ihn wartete, 
eröffnen. Während des Monitoringbesuchs 
im Lebensmi�elgeschä� von Khalid berichte-
te er, monatlich etwa 300 US-Dollar Umsatz 
zu erzielen und dass sein ältester Sohn mit im 
Laden arbeite. Posi�ve Entwicklungen, wie er 
sagte, jedoch beklagte er, dass der Strom im 

Camp häufig ausfiele und dass er bislang kein 
Fleisch und keine gekühlten Lebensmi�el an-
bieten könne. „Um einen Kühlschrank und ei-
nen kleinen Generator zu kaufen, würde ich 
die IOM gerne um eine weitere Rate bi�en“, 
schrieb Khalid in seinen Monitoring-Frage-
bogen. Da von dieser Inves��on die neunköp-
fige Familie des Rückkehrers – darunter zwei 
Töchter mit Epilepsie – profi�eren würden 
und durch das Angebot einer breiteren Pro-
duktpale�e auch die restlichen Bewohner 
des Camps, wurde ihm eine weitere Unter-
stützungsleistung in Höhe von rund 1.000 Eu-
ro für einen Stromgenerator und einen Kühl-
schrank bewilligt. Innerhalb weniger Monate 
konnte der Geschä�smann so seinen Umsatz 
auf 600 US-Dollar im Monat verdoppeln. 

Interesse an einer erneuten Emigra�on hat 
Khalid keines: „Da ich mir durch die Reinte-
gra�onshilfe einen Laden au�auen konnte, 
werde ich mit meinen Söhnen fleißig weiter-
arbeiten, um diesen am Laufen zu halten.” Als 
langfris�ges Ziel möchte die Familie nach 
Sindschar zurückkehren, wenn die Gegend 
nach der Befreiung vom IS wieder bewohnbar 
wird, und den Lebensmi�elladen dort neu er-
richten.
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Khalid A. mit drei seiner insgesamt sieben Kinder

Ich hätte nie gedacht,
dass eine Organisation
jemals so etwas
für mich tun würde.“

„
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FAZIT UND AUSBLICK 
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Abdelkarim R. (zweiter von links), ein weiterer geförderter Rückkehrer, beim Erwerb der Schafe für seine Schafzucht



Eine Förderung von wirtscha�lichen Vorha-
ben in den entwicklungspoli�sch prioritären 
Sektoren der Landwirtscha� und des Hand-
werks wurde präferiert. Zugleich standen bei 
der Entwicklung der wirtscha�lichen Unter-
nehmen jedoch die Kenntnisse und Fähigkei-
ten der Bewerberinnen und Bewerber im Vor-
dergrund. Dies förderte nicht nur einen posi-
�ven Reintegra�onsprozess, sondern sorgte 
dafür, dass eine gute Balance zwischen die-
sen beiden Aspekten erzielt werden konnte, 
wie die ausgewählten Berufsfelder und Infor-
ma�onen zu den Geschä�serfolgen zeigten 
(s. Seite 40 und 51). 

Personen, die nach ihrer Rückkehr in Camps 
für Binnenvertriebene lebten, sahen sich zu-
meist mit zusätzlichen infrastrukturellen und 
persönlichen Herausforderungen konfron-
�ert. In diesen Fällen bewährte sich einmal 
mehr die engmaschige Nachbetreuung durch 
Monitoringbesuche und die Gewährung zu-
sätzlicher Unterstützungsleistungen. Hierbei 
war auch die Zusammenarbeit mit anderen 
Hilfsorganisa�onen und der jeweiligen Cam-
pleitung förderlich. Sobald es die Situa�on in 
der Heimatregion zulässt, möchten die Camp-
bewohner dorthin zurückkehren, wofür eine 
weitere Unterstützung hilfreich wäre. 

Rückkehrerinnen waren aufgrund allgemei-
ner Hindernisse für Frauen im Irak häufig mit 
zusätzlichen Reintegra�onsschwierigkeiten 
konfron�ert. Die eingeschränkten Chancen 
auf Einkommensmöglichkeiten wirkten sich 
insbesondere nega�v auf die Reintegra�on 
von getrennt lebenden oder verwitweten 
Rückkehrerinnen aus, die alleinige Ernähre-
rinnen ihrer Familien waren. Um die Doppel-
belastung von Haushalt und Kinderbetreu-
ung zu minimieren und eine wirtscha�liche 
Selbstständigkeit zu fördern, war es in diesen 
Fällen besonders wich�g, maßgeschneiderte 
Reintegra�onshilfen anzubieten. Den heraus-
fordernden Umständen für Rückkehrerinnen 
sollte in einem möglichen Folgeprojekt durch 
spezifische Unterstützungsleistungen noch 
stärker Rechnung getragen werden. 

Das frühzei�ge Miteinbeziehen der Familie in 
die Reintegra�onsprozesse der Rückkehre-
rinnen und Rückkehrer trug deutlich zu ei-
nem posi�ven Reintegra�onsverlauf bei. Ei-
nem möglichen Druck durch das soziale Um-
feld konnte dadurch vorgebeugt und die un-
terstützende – und durch die geförderten Per-
sonen als essen�ell bewertete – Rolle der Fa-
milie begüns�gt werden. Für ein mögliches 
Folgeprojekt wäre ein noch stärkerer Fokus 
auf die Bedürfnisse der Familienangehöri-

• •

•
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Das Projekt förderte die Reintegra�on von Rückkehrerinnen und Rückkehrern in der Region Kurdistan, Irak. 
Das Ziel, zu einer langfris�gen Sicherung ihres Lebensunterhaltes nach der Rückkehr beizutragen, wurde er-
reicht, da alle geförderten Personen die Reintegra�onsunterstützung dazu nutzten, sich eine finanzielle Le-
bensgrundlage aufzubauen. Somit konnte dem dringlichsten Bedürfnis der Rückkehrerinnen und Rückkeh-
rer – der Findung einer Einkommensquelle nach der Rückkehr – nachgekommen werden. Darüber hinaus 
zeigte sich, dass die auf sons�ge individuelle Bedürfnisse abges�mmte Reintegra�onshilfe von entscheiden-
der Bedeutung war, da einige Rückkehrerinnen und Rückkehrer so einen Teil ihrer Reintegra�onsunterstüt-
zung zusätzlich für medizinische Zwecke und/oder zur Verbesserung ihrer Wohnsitua�on nutzen konnten. 

Die Projektergebnisse und die individuellen Geschichten von im Projekt geförderten Personen liefern wich�-
ge Erkenntnisse hinsichtlich der Faktoren, welche förderlich beziehungsweise hinderlich für die Reintegra�-
on der Rückkehrerinnen und Rückkehrer in der Region Kurdistan, Irak, waren. Obwohl die dargestellten Er-
kenntnisse aus dem spezifischen Rahmen des in dieser Publika�on vorgestellten Projekts gezogen wurden, 
lassen sich aus ihnen einige wertvolle Anregungen für kün�ige Reintegra�onsprojekte im Umfeld humanitä-
rer Krisen und für ein mögliches Folgeprojekt ziehen. 

FAZIT UND AUSBLICK 

Insgesamt erwies sich die Bereitstellung der 
Reintegra�onsunterstützung in zwei Tran-
chen als sehr geeignet, da dadurch die einzel-
nen Reintegra�onsvorhaben auch noch eini-
ge Monate nach der Rückkehr nachjus�ert 
werden konnten. Dass die erste Tranche im 
Großteil der Fälle sinnvoll angelegt war und 
es keiner zweiten Tranche bedur�e, zeugt 
von der Zweckmäßigkeit der intensiven Bera-
tungsgespräche zur Wahl der einzelnen Ge-
schä�svorhaben. Dadurch konnten sogar 
mehr Bewerberinnen und Bewerber Unter-
stützung durch das Projekt erhalten als ur-
sprünglich geplant, wovon jeweils weitere fi-
nanziell abhängige Familienangehörige profi-
�erten. 

Die angespannte sozio-ökonomische Situa�-
on der RKI erschwerte den Reintegra�ons-
prozess einiger Rückkehrerinnen und Rück-
kehrer (s. im Kapitel zu Monitoringergebnis-
sen auf S. 54). Dies verdeutlicht einmal mehr 
die Notwendigkeit, die erschwerten Bedin-
gungen nach der Rückkehr durch reintegra-
�onsunterstützende Maßnahmen abzufe-
dern sowie die Situa�on am Rückkehrort 
beim Erarbeiten der individuellen Reintegra-
�onsvorhaben mit zu berücksich�gen. Zu-
dem sollte der Reintegra�onsprozess – wie 
im Projekt geschehen – über mehrere Mona-
te hinweg betreut werden, um auf Verände-
rungen der wirtscha�lichen Umstände oder 
der Sicherheitslage reagieren zu können. 

• •
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ANLAGEN

Angesichts einer anhaltend hohen Zahl an irakischen Asylbewerberinnen und -bewerbern, von denen vie-
le wieder in ihre Heimat zurückkehren möchten, bleiben nachhal�ge Reintegra�onsmaßnahmen ein wich-
�ges Mi�el für eine geordnete, humane Migra�on, von der sowohl die Migran�nnen und Migranten als 
auch Herkun�s- und Zielländer profi�eren können. Da die angespannte wirtscha�liche Lage und die Be-
lastung der bestehenden Infrastruktur der RKI es rückkehrenden irakischen Staatsangehörigen aus Euro-
pa schwierig machen, sich ohne weitere Unterstützung eine Lebensperspek�ve nach ihrer Rückkehr auf-
zubauen, kommt der Reintegra�onsunterstützung – insbesondere der Unterstützung zur Gründung einer 
Existenzgrundlage – eine Schlüsselrolle zu. Darüber hinaus bleibt zu hoffen, dass sich die Wirtscha� der 
RKI erholt und die Konflikte in den Nachbarregionen entschär� werden, da eine gut ausgebaute Infra-
struktur, ein funk�onierender öffentlicher Sektor sowie eine entspannte Sicherheitslage wich�ge Fakto-
ren für eine nachhal�ge Rückkehr bilden. 

gen, die über die reine Schaffung eines Le-
bensunterhalts hinausgehen, wünschens-
wert. Vorstellbar wären beispielsweise Bei-
träge zu Bildung und Freizeitmöglichkeiten 
für Kinder sowie weitergehende Unterstüt-
zung bei medizinischen Fällen. In Anbetracht 
der verhältnismäßig großen Zahl an unbe-
gleiteten Minderjährigen, die in den Irak zu-
rückkehren, gilt es darüber hinaus, über eine 
Entwicklung spezifischer Unterstützungsan-
gebote für diese vulnerable Zielgruppe nach-
zudenken.

 

Ein integrierter Reintegra�onsansatz, der un-
terschiedliche Akteure und deren Hilfsange-
bote in den Rückkehr- und Reintegra�ons-
prozess miteinschloss, zahlte sich aus. Nur so 
konnte eine nahtlose Bereitstellung von In-
forma�onen und Beratungsleistungen zu je-
dem Zeitpunkt des genannten Prozesses si-
chergestellt werden. Das Anknüpfen an und 
der Ausbau von bereits bestehenden Netz-
werken waren hier von außerordentlich gro-
ßem Vorteil und die Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Akteuren im Bereich der rein-
tegra�onsfördernden Maßnahmen sollte 
fortgeführt werden. 

•
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